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Londoner Ausschuß über Seekontrolle
London, 30. Juni . Der Haupt Unter¬

ausschuß des Nichteinmischungs-
ausschusses trat am Donnerstagnachmit¬
tag zusammen, um sich mit der Frage der Ver¬
stärkung der Seekontrolle und der Einsetzung
von Beobachtern in spanischen Häfen zu befas¬
sen. Für kommenden Dienstag ist eine Voll¬
sitzung einberufen worden, in der sämtliche
Mächte ersucht werden sollen, dem briti¬
schen Plan zur Zurückziehung der
Freiwilligen  aus Spanien zuzustimmen.

Ans der Sitzung desH->uptunterausschusses
wurde einUeoereinkommenüberdie
Finanzierung  des Planes zur Zurück¬
ziehung der Freiwilligen aus Spanien erzielt.
Nur einige Punkte blieben noch offen, an denen
der Sowjetvertreter wiederum Einspruch er¬
hob. Da dieser jedoch der einzige ist, der gegen¬
über den letzten finanziellen Vorschlägen Hem-
mings Einwendungen zu machen hatte, sind
der Vorsitzende-des Hauptunterausschusses wie
auch dessen Mitglieder entschlossen, unter
Außerachtlassung der Sowjetop¬
position  weiter zu arbeiten.

-lue Moskau tanzt aus der Neide
London, 30. Juni . Im Anschluß an die

heutige Sitzung des Hauptnnterausschusses
des Nichteinmischungsausschusses wurde eine
amtliche Verlautbarungausgegeben. Sie be¬
sagt, daß dem Ausschuß die Texte der Para¬
graphen für den Entschließungsentwurf Vor¬
gelegen habe, die der zweifachen Erweiterung
des Seebeobachtungsplanes, wie sie von Lord
Plymouth vorgeschlagen wurde, wirkende
Kraft geben sollen. Alle Vertreter erklärten
sich zur Annahme des Entwurfes bereit, nur
der Beauftragte der Sowjetunion erklärte,
von seiner Regierung weitere Instruktionen
einholen zu müssen. Er legte auf den Vor¬
schlag von Plymouth den Passus über die
ständige Gegenwart von Beobachtungsbeam¬
ten in spanischen Häfen anders ans als die
anderen Tagungsteilnehmer.

Luftangriff auf Namlona
Greueltaten der Roten aus Wut

Paris, 80. Juni . Einer Havasmeldung
aus Barcelona zufolge haben am Donners¬
tagvormittag zwei nationalspa.
Nische Flug staffeln  die militärischen
Objekte der katalanischen Hauptstadt bom¬
bardiert. Der Sachschaden soll „beträchtlich"
sein.

An der Teruel-Front brachen kölsche-
wistische Tankangriffe  unter schwe.
ren Verlusten zusammen.  Die nationa¬
len Truppen befreiten 500 Personen, die in
den Tälern des Cordalgebirges eingeschlos¬
sen waren. Bei Bechi liefen etwa 300 Zivi¬
listen zu den nationalspanischen Truppen
über, die von furchtbaren Greuel¬
taten  der Bolschewisten berichten, die ihre
Wut über die Fortschritte der Francotrup¬
pen an der wehrlosen Bevölkerung aus-
lassen.

In Casablanca kam es zu Radausze-
nen rotspanischer Elemente,  die
Kirmesbesucher unter den Rufen ..Es lebe
die spanische Republik! Nieder mit dem
Faschismus!" anrempelten.

SüblfKs ArMMen in WWina
Englands Geduld findet ihre Belohnung
Jerusalem, 30. Juni . Die antibriti -

schen Kundgebungen  der Palästina¬
luden dauern weiterhin an. Aus allen Teilen
des Landes mehren sich die Nachrichten über

Unverschämtheiten gegenüber
englischen Beamten und Dienststellen, deren
Anordnungen mit Auflehnung oder
Passivem Widerstand  beantwortet
werden. Der Landesrabbi Herzog verweigerte
mit dem Hinweis auf die Hinrichtung seines
Verbrecherischen Rassegenossen die Zeugen¬
aussage vor der Teilungskommission.

Auch aus anderen Ländern werden eng-
landfemdliche Judenausschreitungen gemel¬
det. So wurdenz. B. von unbekannten jüdi¬
schen Tätern Fensterscheiben des
englischen Konsulats in Am sier-
dam eingeworfen.  Der Ziegelstein, der
dabei als Wurfgeschoß diente, war in einem
P.Aestaufruf der „Niederländischen revisio-
nntiMen Inden" einaewickelt.

9er Weg rum Musterbetrieb
Leistuugskampf der deutsche« Betriebe tu unserem Ga « eröffnet

Stuttgart, 30. Juni . In allen deutschen
Gauen werden in diesen Tagen die deutschen
Betriebsführer und Betriebsgefolgschaften zum
Leistungskampf der deutschen Betriebe 1938/39
aufgerufen. Der Appell an die Betriebe im
Gau Württemberg-Hohenzollern, sich an diesem
Leistungskampf zu beteiligen, erging in einer
am Donnerstagabend in der Liederhalle von
der Arbeitskammer Württemberg  veran¬
stalteten festlichen Kundgebung,  an der
Tausende von Betriebssührern und Betriebs¬
obmänner aus dem ganzen Gaugebiet teilnah-
men und mit der der Leistungskampf der deut¬
schen Betriebe 1938/39 im Gau Württemberg-
Hohenzollern eröffnet wurde.

Dr. Krotsch  von der Abteilung Presse und
Propaganda der DAF., Gauwaltung Würt«
tcmberg-Hohenzollern, erinnerte zu Beginn an
die vorbildliche Beteiligung der württember-
gischen Betriebe im vorjährigen Leistungs-
lampf, in welchem unser Gau mit'5600 Be¬
trieben fast an erster Stelle stand. Das Ziel für
1938/39 sei es, sämtliche Betriebe für den Lei¬
stungskampf zu gewinnen, damit unser Gau
an der Spitze im Reiche marschiert.

In anschaulicher Weise legte sodann Be¬
triebsführer Müller  von der Firma Staen-
gel n. Ziller, Untertürkheim, dar, wie dieser
Betrieb sich auf Grund der ausgezeichneten Be¬
triebsgemeinschaft schon im ersten Leistungs¬
kampf zum nationalsozialistischenMusterbe¬
trieb entwickelt hat. Sehr aufschlußreich waren
auch die Ausführungen des Betriebsführers
Knorr  von der Firma Fortuna-Werke in
Bad Cannstatt, der sich über seine Eindrücke
und Erfahrungen im ersten Leistungskampf
äußerte.

Dann behandelte Gauobmann Schulz
die Aufgaben und Ziele des zweiten Lei¬
stungskampfes der deutschen Betriebe. Er
lenkte den Blick einleitend kurz zurück auf
das Ergebnis des ersten Leistungskampses im
Gau Württemberg-Hohenzollern, wo von den
teilnehmenden Betrieben 116 durch den Gau¬
leiter mit dem Gaudiplom ausgezeichnet
werden konnten, während von diesen wieder¬
um drei Betrieben vom Führer das Prädikat
„Nationalsozialistischer Musterbetrieb" ver.
liehen wurde. Des weiteren wurden für her¬
vorragende Leistungen und Förderungen der

Bestrebungen der DAF. aus den einzelnen
Teilgebieten insgesamt 14 Leistungsabzeichen
verliehen. Es ist eine kaum für möglich ge-
Haltens Aktivierung aller Betriebsgemein¬
schaften eingetreten, die sowohl in ideellen
wie in materiellen Leistungen ihren sichtbaren
Ausdruck findet. Die Zahl der Spiel-, Musik-,
Tanz- und Werkscharen, Betriebssportgemein¬
schaften, der gemeinsamen Schutungs- und
Kameradschaftsabende und Ausflüge ist ge¬
waltig gestiegen. An das Handwerk sind für
Bauten, Umbauten, Malerarbeiten, Einrich¬
tungen usw. für die Zwecke der Förderung
der Betriebsgemeinschaftenin unserem Gau
Aufträge für mehrere 100 000 Reichsmark
vergeben worden.

Wenn wir heute vor dem Leistungskampf
der Betriebe des Jahres 1938/39 stehen, so
kommt es einzig und allein darauf an, daß
bei allen Beteiligten der gute Wille vorhan¬
den ist, Unsicherheiten, Schwierigkeiten und
das Gefühl des „Nichtgewachsenseins" zu
überwinden. Wenn jeder Einzelne im Be¬
trieb verantwortungsfreudig nach dem
Grundsatz„Einer für alle, alle für einen"
seine Arbeit verrichtet, fest in der Kamerad¬
schaft des Betriebes steht und seine Arbeit
vor allem als Dienst an der Volksgemein¬
schaft auffaßt, wenn diese Gesinnung ein¬
heitlich ÄÜe Glieder der Werksgemeinschaft
vom letzten Hilfsarbeiter bis zum Betriebs¬
führer durchdrungen hat, dann ist der Be-
trieb würdig, eine hohe Auszeichnung zu er¬
halten. Jedem Betrieb  steht der Weg
zum nationalsozialistischen Musterbetrieb
offen.

Mit dem Appell an alle württembergischen
Veiriebsführer und Betriebsobmänner, im
Leistungskampf 1938/39 nicht abseits zu
stehen, erklärte Gauobmann Schulz den Lei-
stungskampf der deutschen Betriebe 1938/39
im Gau Württemberg-Hohenzollern im Auf¬
trag des Gauleiters Reichsstatthalter Murr
für eröffnet.

Die Feier, die von weihevollen Darbietun¬
gen einer Werkscharkapelle und des Werk¬
chors der Firma Bosch  umrahmt
war, schloß mit einem begeisterten Bekennt¬
nis zum Führer und zur deutschen Arbeits-idee.

MiirAen von der-euWen Autarkie
Sinnonlle Ordnung der deutsche« Normoug

Berlin, 30. Juni . Im Rahmen der zurzeit
in Berlin stattfindenden Tagung des Inter¬
nationalen Normenausschusses, der JFNSA.
(International Federation os the National
Standardizing Asociation) waren die Ta¬
gungsteilnehmer zu einem Bankett im „Haus
der Flieger" eingeladen, auf dem Reichswirt,
schastsminister Funk  eine Begrüßungsan¬
sprache hielt.

Der Minister ging auf die lügenhaften
Pressenachrichten ein. die in manchen der
ausländischen Gäste wohl die Meinung her-
vorgerufen hätten, hier ein Land zu finden,
in dem nicht nur Werkstoffe genormt wür-
den, sondern auch die Menschen und
die Geister genormt  seien. Diese Mei¬
nung und der falsche Begriff von einer
„Uniformierung" beruhe aus einem Irrtum,
der nur ans einer unrichtigen Einstellung
der tiefgehenden Wandlung zu erklären sei.
die das deutsche Volk und das deutsche
Staatswesen in Verfolg der nationalsoziali¬
stischen Revolution dnrchgemacht haben. Die
gesunde persönliche Initiative
könne sich heute genau wie einst entfalten
aber nicht mehr im Kamps gegen andere
Einzelinteressen im eigenen Volk, sondern
im Kamps für die gemeinsamen Interessen
aller Deutschen.

Ans dieser Einstellung heraus ergebe sich
auch unser Verhältnis zuv, Normung, wie sie
von dem deutschen Normenausschuß betrieben
werde. Die Regierung lege in großen Richt¬
linien den Kurs fest, der dem ausgerichteten
Ziel zustrebe, im übrigen bemühe sie sich, alle
Kräfte frei zu, machen, die gewillt und fähig

seien, diesem Ziel zuzusteuern. Vielen werde
kaum bewußt, wie tief die Normung in das
täglicheLeben  eingreife und uns auf un¬
serem ganzen Lebensweg begleitet: von der Ge-
burtsanzeibe und der Wiege bis zur Aschen¬
urne, die in Deutschland genormt seien. In
über 6000 Blättern des deutschen Normenwer¬
kes seien die täglich genormten Wege einer
sinnvollen Ordnung unterworfen.

Der Reichswirtschaftsminister berichtigte in
diesem Zusammenhang eine andere falsche
Vorstellung, nämlich das M ä r che n v on der
deutschen Autarkie.  Die Schwierigkei¬
ten im Außenhandel sämtlicher Länder im ver¬
gangenen Jahrzehnt hätten uns veranlaßt, un¬
sere eigenen Wege zu gehen. Dies habe zu einer
Umstellung  unseres Außenhandels ge¬
führt, eine Erscheinung, die übrigens nicht nur
Deutschland eigentümlich ist. Nichts sei so
falsch, wie uns daraus den Vorwurf des
Autarkiestrebens zu machen. Selbstversorgung
sei etwas grundsätzlich anderes als Autarkie—
als S el bstgen ü gsa mkei t — und selbst¬
genügsam wolle Deutschland durchaus nicht
sein. Die Erzählung von einer deutschen Autar¬
kie sei also ein Märchen und nicht einmal ein
schönes.

Neues Armeekorps in Frankreich
Nach einem !m  französischen  Gesetzblatt

veröffentlichten Erlaß stellt Frankreich ein neues
Armeekorps auf, so daß es nunmehr deren IS
besitzt: ein weiterer Erlaß steht die Verwendung
von Eingeborenen in den Armeekorps gegebenen¬
falls auch in der Lnltarmce. vo-

Sie Sttöenfrage-
ein Menichtzettspro- lem

Der Jude Louis Lewisohn hat eine Schrift
unter dem Titel „Israel ou va tu?" (Israel,
wohin gehst du?) veröffentlicht, in der er u. a.
sagt: „Es gibt in Frankreich, in England, in
Amerika weite Kreise, die von einer Assimilie-
rung der Juden sprechen, aber die Assimilie-
rung ist unmöglich, denn der Jude ist unfähig,
seinen nationalen Charakter zu ändern. Was
er auch tut , so bleibt er Jude.  Es
gibt da keinen Ausweg! Juden und Nicht¬
juden, die anders denken, unterliegen einer
Täuschung."

Diese Geschichte der Judenfrage ist fast so
alt, als es eine jüdische Diaspora auf der Erd«
gibt. Sie zerfällt in drei Abschnitte,
von denen der erste bis ins 19. Jahrhundert
dauert, Es war die sogenannte chrtstltcht

am» r.iMiiiWiiWiil!
Dr. Ley ruft die deutsche Wirtschaft auf
Berlin,  1 . Juli . Zum zweiten Leistunas-

kampf der deutschen Betriebe erläßt Reichs¬
leiter Dr. Leh einen längeren Aufruf, in
dem er nach grundsätzlichen Ausführungen
über den Sinn und das Ziel des Leistungs-
kampfcs erklärt: „Die Meldung zur Teil¬
nahme werten wir als Willensbekun-
düng,  sich in die deutsche Schicksals- und
Leistungsgemeinschaft eingliedern zu wollen.
Die Teilnahme bedeutet ein eindeutiges Be¬
kenntnis zum Nationalsozialismus und zu
unserem Führer Adolf Hitler."

Der Beauftragte für den Leistungskampf,
Pg. Dr. Hupfaner,  weist in einem er¬
gänzenden Aufruf darauf hin, daß die Front
des Leistungskampfes eine Erweiterung durch
die Aktion „Das schöne Dorf"  fin¬
det. Diese Aktion dient dem Schaffenden auf
dem Lande und der Verschönerung seiner
Heimat.

Epoche , in ver man un Mttlewuerm oen
Juden jenes Volk sah, das den Heiland gekreu¬
zigt hatte, und da der Gläubige keinen ZinS
nehmen sollte, so waren den Juden die Wu¬
chergeschäfte überlassen. Wer mit ihm in nähere
Berührung trat, wurde unrein. In jenen Zei¬
ten wurden die Juden als Fremdkörper ange¬
sehen. Sie hatten andere Sitten, sie waren
Sondergesetzen unterworfen, sie bewohnten ge¬
sonderte Stadtviertel, und mußten sich in ihrer
Kleidung unterscheiden. Man sollte nun inei¬
nen, die Juden hätten diese Behandlung als
eine Qual angesehen. Das war nicht der Fall.
Die Juden zogen es vor, in ihrem Ghetto zu
bleiben und sich gesondert zu halten Selbst rn
dem Zeitraum, als die Völker des Altertums
sich in einem gewaltigen Schmelztiegel ver¬
mengten, blieben die Juden ihrer Rasse treu.
Damals entstanden die Fundamente des Anti¬
semitismus. Man warf dem Juden sogar vor,
oaß er unter allen Umständen ein Jude blei¬
ben wollte. Und doch zögerten manche Kaiser
und Könige, sich der Inden zu entledigen, weil
sie ihr Geld brauchten.

Dennoch waren es gerade die Staaten, die
es heute dem Reiche verargen, daß es sich von
der Judenherrschaft frei macht, die als erste
die Juden aus ihrem Lande vertrieben. Zu¬
erst war es England am Ende des 13. Jahr¬
hunderts, dann folgte Frankreich im 14. und
Spanien im 15. Jahrhundert. Nur im Gebiet
von Avignon, das dem Papst gehörte, blieben
die Juden unangetastet. Anders war es an
den Höfen der kleinen Fürsten. Die Herzöge
des Reiches hatten ihre Hofjüden,  deren
Einfluß und Macht sehr groß waren. Die Nie¬
derlande nahmen die aus Portugal vertriebe¬
nen Juden auf und Polen die Juden, die aus
Deutschland während der Religionskriege flüch¬
teten und die sich dort schnell vermehrten.
Mit der französischen Revolution und mit

der Proklamierung der Menschenrechte beginnt
der zweite Abschnitt  in der Geschichte
des Judentums. Die Juden waren nun nicht
mehr Personen anderen und minderen Rech¬
tes — sie waren gleichberechtigt.  Sie
wurden israelitische Bollbürger der Staaten, in
denen sie lebten. In diesem Traum zeigte sich
der Liberalismus mebr arokberria. als sckiarf-



sichtig: er wollte aus allen'Menschen Bruder
in der Freiheit machen. Aber ebenso, wie<sich
der Jude geweigert hatte, sich mit der christ¬
licken Welt zu verschmelzen, so weigerte er sich
auch, in der liberalen Welt aufzugehen. Er
stieß die Arme zurück, die sich ihm auftaten, er
gab seine Nasse selbst nicht preis für Rechte, die
man ihm schenkte, in der irrigen Annahme, daß
ein Assimilationsprozeß möglich sei.

Auch das Judentum hat im Zionismus
seinen nationalen Ausdruck gefunden, und
wenn man sich einen gewagten Vergleich er¬
lauben will, so würde das jüdische Palästina
für die übrige nichtjüdischc Welt ein modernes
Ghetto sein. Leider obc. kann Palästina
keine Lösung  dringen, es hat im besten
Falle für 4—500 000 jüdische Siedler Platz
und nicht für die 15 Millionen, die in der
Welt verstreut leben. Man spricht davon, aus
dem rein jüdischen Tel-Aviv und Umgebung
nach dem Muster des Batikanstaates ein jüdi¬
sches„Nationalzentrum" zu bilden, das den in
der Welt verstreuten Juden Bürgerrechte ver¬
leihen könnte, so daß sie als ausländische Min¬
derheiten behandelt werden könnten. Aber die
meisten Juden sind mit dieser Lösung keines¬
wegs einverstanden. Sie fühlen sich in den mei¬
sten Gaststaaten als Bollbürger sehr Wohl und
es ist ihnen in manchen Staaten gelungen,
nicht nur die Banken und die Presse zu beherr¬
schen, sondern bis in die höchsten Staatsstel¬
lungen aufzurückcn, wobei immer ihr Rasse¬
interesse und nicht das Interesse des Gastlandes
an erster Stelle steht.

Das große Rußland haben sie sich zu unter¬
jochen verstanden, die Fäden der Komintern
werden von ihnen gehalten und gezogen, unter
den Weltfrieden legen sie ihre Minen.

Das Judentum als Ganzes  darf sich da¬
her nicht wundern, wenn sich die Staaten dieses
fremden, unassimilierbaren Elementes in ihren
Grenzen zu entledigen trachten. Aber gerade
mehrere der größten Staaten wollen sich nicht
von den Fesseln liberaler Ueberlieferungen be¬
freien, bis sie in der Judenfrage durch den
Schaden klug geworden sind. Ein großer Teil
der Franzosen beginnt sich bitter über die jüdi¬
sche Einwanderung zu beklagen. Jüdische Emi¬
granten aus dem Reiche und aus Oesterreich
verdrängen Franzosen aus den freien Beru¬
fen. Aüdische Pressemagnaten verhindern eine
Verständigung der Völker, jüdische Staatsmän¬
ner Hetzen zum Kriege, aus dem sie Vorteile
ziehen zu können glauben. Das vergossene Blut
kümmert sie wenig, denn es ist sicher nicht jüdi-
ches Blut, das fließen wiro. Die Mische
Zrage istnichtnureineRassenfrage,
andern ihre Lösung ist ein Menschheitspro-
lem. R. von IknFein-Lteraberz

Cchmählie- auf den Meer
Prag , 30. Juni. Die deutsche Gesandt¬

schaft in Prag hat bei dem tschechoslowaki¬
schen Außenministerium scharfen Protest da-
gegen erhoben, daß in den tschechischen
Volksschulen  in Brünn und anderen¬
orts in letzter Zeit ein SchmLhlied aus
AdolfHitler  nicht nur mit Duldung der
Lehrer gesungen, sondern auch von diesen
Amtspersonen sogar zur»Übertragung in die
Hefte der Kinder an die Tafel geschrieben
wird.

Das gleiche Haßlied wurde in den ver¬
schiedenen Teilen des Landes von Soldaten
guf den Märschen, in letzter Zeit auch von
Sokoln anläßlich des Prager Sokoln-
tongresses  gesungen. Die deutsche Ge-
sandtschast hat das Außenministerium er-
sucht, unverzügliche Schritte zu unternehmen,
um diesen unhaltbaren Zustand abzustellen
und die verantwortlichen Personen zur Ver-
antwortung zu ziehen.

Aufregung über den Fall Sandys
Bruch der Abgeordueteurechle lestgefteüt — Luftoerteidiguugsplan verrate«

og. London, 1. Juli . Der Privilegien-AuS-
schuß, der in der Angelegenheit Sandys vor
kurzem eingesetzt war, hat, wie Ministerpräsi¬
dent Chamberlain  am Donnerstag im
Unterhaus erklärte, festgestellt, daß eine Ver¬
letzung der Parlamentsrechte tatsächlich vor¬
liege. Das Komitee würde jedoch den Fall
nicht weiter verfolgen. Der Ministerpräsident
machte dann den Vorschlag, die ganze Ange¬
legenheit von einem Sonderkomitee  be¬
arbeiten zu lassen, das sich vor allem mit der
grundsätzlichen Anwendung des Gesetzes zur
Wahrung von Staatsgeheimnissen beschäftigensoll.

KriegsministerHor e Belisha  begrün¬
dete sein Vorgehen gegen Sandys, dessen Brief
den gesamten Luftverteidigungsplan
einschließlich der Verteilung von Geschützen,
ihre Zahl und ihre Herstellung enthalten habe.
Diese streng vertraulichen Angaben hätte San¬
dys in einem einfachen Brief an den Kriegs¬
minister geschickt, ohne sich die Mühe zu ma¬

chen, ihn mit „privat" oder „vertraulich" zu
bezeichnen. So seien die militärischen Geheim¬
nisse, die nur fünf Personen im Kriegsministe,
rium bekannt gewesen wären, erst durch alle
Abteilungen seines Ministeriums gegangen.

In einer sehr stürmischen Aussprache be-
nutzte die Linke die Gelegenheit, heftige
Vorwürfe gegen Höre Belisha  zu
richten. Sie wurde dabei von der Churchill-
Gruppe unterstützt, die es daraus abgesehen
hat, den Kriegsminister zu stürzen.
Schutzmaßnahmen für Höre Belisha

3>ie der „Daily Telegraph" berichtet, ist
dem Kriegsminister Höre Belisha ein S o n-
derbeamter von Scotland Uard
zu seinem persönlichen Schutz zur Verfügung
gestellt worden, da dem Kriegsminister
Drohbriefe zugegangen seien. Auch das Haus
des Ministers in Wimbledon hat eine be¬
sondere uniformierte Polizeiwache erhalten.
Diese Maßnahmen stehen in Verbindung mit
dem Fall Sandys.

Gegen die Greurlhetze in- efterreich
Reichsftatthaller Dr. Seyß -Jnquart : »Wir sind heule ave einig !"

Kassel, 30. Juni. Auf einer großen Kund¬
gebung in der Kasseler Stadthalle sprach am
Mittwochabend ss - Gruppenführer Reichs¬
statthalter Dr. Seyß - Jnquart  über die
Aufgabe der deutschen Ostmark. Dabei
wandte er sich scharf gegen die Verbreiter
der Greuelmärchen  über Oesterreich.
„Eines möchte ich", so betonte er, „gleich fest¬
stellen: Daß außerhalb Deutschlands nie¬
mand sich um die inneren deutschen Verhält,
niste zu kümmern hat, besonders nicht jene
internationalen Humanitätsapostel, die fünf
Jahre zugesehen haben, wie ein Volk verge¬
waltigt wurde! Wo waren sie denn,
als in Oesterreich Tausende hingemordet, aus
ihrem Brot gebracht wurden, nur weil sie
Deutsche sein wollten? Niemand hat sich da¬
mals gerührt.

Es gibt Leute, die mit der Entwicklung der
wirtschaftlichen Dinge in Oesterreich unzu¬
frieden sind. Das sind die Juden,  die im
Auslande Greuelmärchen verbreiten, das
sind jene Leute, die nur die Lautsprecher der
Juden aus Oesterreich bilden. Wenn die
Juden nicht zufrieden sind mit der Entwick¬
lung in Oesterreich, so ist das für uns ein
beruhigendes Zeichen. Aber alle Deutschen,
und vor allem gerade alle Arbeiter, sind mit
der Entwicklung sehr zufrieden. Es wird nicht
ein Jahr vergehen und wir werden keine
Arbeitslosen mehr haben.

Es wird auch gefaselt von Streitigkeiten.
Die Leute sollten sich vor Augen halten, daß
wir in der Ostmark fünf Jahre lang ge¬
kämpft haben. Der Kampf hat uns zusammen¬
geschweißt. so daß uns nichts mehr trennen
kann. Wie sollten da Streitigkei-
ten entstehen?  Ich möchte auch beson¬
ders jenem Manne danken, den uns der
Führer gesandt hat: Gauleiter Bürckel.
Er ist uns mehr als unser Freund, er ist
heute schon unser Schicksalsgenosse geworden.
Wir sind heute alle einig! Das Herrlichste
war die Heimkehr in unser Deutsches Reich."

*

Neichsstatthalter Dr. Seyß-Jnquart hat in
seiner Kasseler Rede de» jüdischen Greuel¬
märchenfabrikanten die gebührende Antwort
gegeben. Als der Sprecher der 6V2 Millionen

Volksgenossen und -genossinnen der Ostmark
hat er klar und eindeutig festgestellt, wie i
zufrieden und beglückt und wie einig sie alle ?
sind. Das ist die Wahrheit über
Oe st erreich  und nicht das, was die jüdi.
schen und verju.deten Hetzer der Welt vor¬
gelogen haben.

Lüge«an- ei und Stelle
widerlegt

Gauleiter Bürckel vor der Auslandspreise
Wien, 80. Juni . Reichskommissar Gau¬

leiter Bürckel  empfing am Donnerstag
eine Reihe bekannter Auslandsjournalisten,
die auf Einladung des Reichspropaganda¬
ministeriums nach Wien gekommen waren.
Um besonders die in den letzten Tagen in
der Auslandspresse über Oesterreich verbrei¬
teten Lügen und Greuelmärchen zu wider¬
legen, sollte ihnen Gelegenheit geboten wer¬
den, sich an Ort und Stelle von der Unrich¬
tigkeit der verbreiteten Behauptungen zu
überzeugen. Gauleiter Bürckel erklärte sich
den Auslandsjournalisten gegenüber bereit,
alle an ihn gerichteten Fragen zu beantwor-
ten und dies geschah auch in denkbar frei¬
mütiger und oft humorvoller Weise.

Die Fragen der ausländischen Pressever¬
treter berührten die verschiedensten Themen
auf politischem, wirtschaftlichemund kultu¬
rellem Gebiet. Es war dabei erfreulicher¬
weise festzustellen, daß sich diese Fragen vor
allem der positiven Seite, nämlich dem Auf.
bau der Partei, der staatlichen Organe und
der Wirtschaft, der Arbeitsbeschaffung und
den übrigen aufbauenden Maßnah¬
men der nationalsozialistischen
StaatSführung in Oesterreich  zu-
wandten.

Die Auslandsjournalisten begaben sich an-
schließend in die Ländergauleitung, wo sie
einer Tagung der Neichsleiter und Gau¬
amtsleiter beiwohnten, bei der Gauleiter
Globocnik  eine Ansprache hielt.

Blufft Bros Europa?
Pariser Blatt verlangt Klarheit

Paris, 30. Juni . Die „Liberi  L" lenkt die
Aufmerksamkeit auf verschiedene Auskünfte, die
in der tschechoslowakischen Frage gegeben wer¬
den und verlangt im Interesse der Regelung
des gesamten Problems eine Richtigstellung.
Alle Tage oder alle zwei Tage erscheine in
Prag eine kleine amtliche Mitteilung, wonach
der tschechoslowakische Ministerpräsident diese
oder jene Minderheitenabordnung zur Aus¬
sprache über das Nationalitätenstatut empfan¬
gen habe. Das sei der offizielle Anblick der An¬
gelegenheit. Andererseits— und dies sei der
offiziöse Anblick — laufe i» den Krei¬
sen, die in unmittelbaren und freundschaftlichen
Beziehungen mit dem tschechoslowakischen
Staatschef Benesch und mit seinen Vertrauens-,
männern stände, eine Auskunft um, derzufolge
man in Prag fast kein wirkliches Interesse
mehr an den Verhandlungenmit den Minder¬
heiten habe. Man soll in der tschechoslowaki¬
schen Hauptstadt der Ansicht sein, genügend
Zeit gewonnen zu haben. Nachdem der Alarm
vorbei sei, wäre es in Zukunft unnütz, eine
Regelung zu betreiben, an die man nicht
glaube. Man habe bewiesen, daß man Deutsch¬
land Widerstand leisten könne. Das genüge
für den Augenblick. Den Bedürfnissen ent¬
sprechend beginne man wieder von neuem.
Alles übrige sei überflüssig und nicht zu ver¬
wirklichen. Das Blatt bemerkt zum Schluß:
„Wenn wir diese Mitteilungen wiederholen, so,
um sie zu beklagen und zu warnen vor allen
Ueberraschungen, die eine solche Auskunft eines
Tages bringen könnte."

Einigung Raris-Ankara
Noch kein türkischer Einmarsch in den

Sandschak
Jstambul, 30. Juni. Entgegen der all¬

gemeinen Erwartung konnte Ministerpräsi¬
dent DjelalBayarin  der Schlußsitzung
der Nationalversammlung noch keine Mit¬
teilungen über deu Einmarsch der türkischen
Truppen in das Sandschakgebiet machen.
Der Ministerpräsident bedauerte dies und
erbat sich abschließend „Vollmachten,
um den Freundschaftsvertrag mit Frankreich
zu verlängern oder alle notwendigen Maß¬
nahmen für die nationale Verteidigung er¬
greifen zu können", die ihm auch unter stür¬
mischer Zustimmung des Hauses erteilt
wurden. — Nach einer Meldung aus Jeru¬
salem soll der Einmarsch der türkischen Trup¬
pen in den Sandschak frühestens nächste
Woche erfolgen, da die Kasernen noch Nicht
vorbereitet sind.

Nach Pariser Meldungen haben die Ver¬
handlungen der Türkei mit Frankreich in
allen zur Erörterung stehenden Punkten zu
einer völligen Einigung  geführt,
deren Einzelheiten noch im Laufe dieser
Woche bekanntgegeben werden sollen. Der
Abschluß eines Abkommens  stehe bevor.

30  000 Lpjer der Cholera
Noch kein Nachlassen der Seuche in Indien

London, 30. Juni. Wie aus Allahabad
ln Indien berichtet wird, hat die dort wü¬
tende Cholera-Epidemie in elf Wochen
nahezu 30 000 Menschenleben ge¬
fordert.  Trotz aller Gegenmaßnahmen ist
es bisher nicht gelungen, der Seuche auch
nur annähernd Einhalt zu gebieten.
Vier Wochen Gefängnis für einen Kuß

Der 24jährige John E. Smith aus Dorking
(England) wurde zu vier Wochen Gefängnis ver¬
urteilt, weil er, angetrunken, eine junge Dame
gegen ihren Willen geküßt hatte.
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„Ach nein. . sie schiebt Ines sanft von sich weg. . . „da

wäre mir Ferdinand bös: er hat sich auch gefreut aus dich.
Geh jetzt nur hinüber zu Mama!"

Ines hat sich erhoben und meint seufzend:
„Es ist mir schrecklich, daß ich so einen Uebersall ver¬

ursacht habe!"
Draußen brummelt Ferdinand:
„Das fehlt noch, daß sie sich entschuldigt. Bei uns pflegt

es sa nie zu klappen."
Und er geht zornig aus dem Salon. Mary aber klagt

weinerlich:
..Siehst du. so ist er. Ich sage dir, man soll einen Mann

nie heiraten, den man nicht durch und durch kennt."
Ines hat liebe und tröstende Worte auf allen Seiten

und sucht die Mißstimmung nach Möglichkeit auszugleichen.
Im Speisezimmer sieht Ines zum ersten Mal Groß¬

mama und Horst. Großmama fährt mit leis tastender
Hand über ihren Scheitel und die klare, junge Stirne
und sagt:

„Ihr seht euch nicht ähnlich, ihr zwei Schwestern."
„Nein." lächelt Ines bescheiden. „Mary ist schön und. -,

Ich nicht."
Horst läßt seine großen grauen Augen, so erstaunt aus

ihr ruhen: nein, da hat sie gewiß unrecht, die junge Tante.
Sie ist viel schöner als Tante Mary. Er wird es ihr bei
Gelegenheit sagen. Außerdem ist sie viel freundlicher.

Beim Frühstück trägt Mary ein sehr kostbares, etwas
-atralNLes Morqenkleid. wahrend Ines in einem sehr

einfachen, sußfreien Tuchkleid erscheint. Ferdinand führt
Ines Hand an die Lippen. Da lacht Mary.

„Was machst du, Ferdinand? Bei uns in England küßt
ein Herr einem jungen Mädchen, wie Ines , nicht die Hand."

„Wir sind nicht in England," antwortet er schroff. Er
ärgert sich sichtlich über die Abfuhr.

Dis Wälder stehen kahl und dampfen im Nebel. Es ist
die Zeit der Jagden. Ferdinand ist täglich draußen. Er hat
das Bedürfnis nach frischer Lust und Bewegung. Er fühlt
sich jünger

And da draußen iss er allein Seit Richter fort ist, ist
es besser, aber er muß mit sich allein sein.

Zuweilen führt ihn sein Weg von selbst bis zur Jagd¬
hütte Er pirscht so voran. Schritt für Schritt und sieht
Rauch aufsteigen Er ärgert sich, er bätte diese Hütte nie
verkaufen dürfen Treibt sich dieser Mensch immer noch in
der Gegend herum und will ihn vielleicht kontrollieren,
wie jetzt alles geht, wenn er fort ist?

Und Mary will ihn holen. Als Hauslehrer und In¬
spektor Ferdinand ist wütend.

..Kann ick denn diesen Schatten nicht los werden?"
Er kann ihn nicht los werden. Als er eines Nachmit¬

tags spät von der Jagd heimkommt, freut er sich schon auf
Ines , kleidet sich rasch um und geht hinüber in den Salon.
Es ist gerade Teestunde.

An der Schwelle bleibt er wie angewurzelt stehen.
Da sitzen Mary und Ines und ihnen gegenüber. . .

Max Richter!
Er spricht gerade und der BOck seiner Augen ist unter

halb gesenkten Lidern verschleic
Mary steht rasch auf und nimmt Ferdinand bei Seite.

„Du stehst. . ."
„Ja ich sehe. . . Schluß!" Er macht zunächst nur eine

ablehnende Geste mit der Hand, als wollte er sich gleich
wieder entfernen: dann aber tritt er doch gegen den Tisch
hin, wo sich Mar RiLter inzwischen erhoben hat:

Ein paar Sekunden ist es totenstill. Dann lacht Fer¬
dinand nervös auf:

„Willkommen, Herr Richter! Ich bin zwar Vormund
des Sohnes meines Bruders, aber ich bin so gut wie nicht
gefragt worden: sonst hätte ich meine Meinung dahin ge¬
äußert. daß der Einzelunterricht für Buben lang nicht so
günstig ist, wie der in einer Anstalt. Die Damen aber
haben anders entschieden"

Damit ist der frostige Empfang beendet: Ferdinand
nimmt Platz und Ines schenkt ihm eine Tasse Tee ein.

So sind sie dann zu viert um den kleinen Tisch am
Kamin

Das Gespräch kommt wieder in Fluß
. Ferdinand lehnt tief in seinem Klubsessel, wirft nur

manchmal ein Wort ein und vermeidet es. Max Richter
anzusehen Dafür bemüht sich Mary umso angelegentlicher
um Richter Ines scheint etwas befangen Sie erhebt sich
plötzlich'

„Ich habe Großmama versprochen, ihr etwas vorzulesen."
„O fang das erst gar nicht an," sagt Marn rasch. „Da

kannsi du dann den ganzen Tag die Vorleserin machen."
„Den ganzen Tag nicht, aber jeden Tag eine Stunde,"

erwidert Ines und ist schon an der Türe. Max Richter
sieht ihr nach und ihre Augen treffen sich.

Dann geht sie. Mary zuckt die Schultern. „Sie läßt sich
nie raten und tut immer, was sie will. Sie war immer so."

Auch Richter hat sich erhoben.
„Sie hatten die große Liebenswürdigkeit, mir mein

früheres Zimmer wieder zur Verfügung zu stellen. Ich
brauche nicht zu betonen, wie diese lieben, alten Möbel
mich ansprechen und entzücken. Doch, wenn Sie mir gestat-
ten einen Wunsch zu äußern. . ." und er wendet sich Fer¬
dinand zu. . . „so würde ich bitten, den Schreibtisch vom
Pfeiler weg und an d'e Wand unter das Bild des Grafen
Wilhelm Bontink st l'e'i zu lassen, wo er von altersher
immer stand."

Fortsetzung solgt.



Auf jeden ksmmt es nun an!
Abschluß der Verkehrsunfallverhütungs-

akiion
Die Verkehrsunfcisiverhütungswocheging

am Donnerstag zu Ende. Jeder einzelne
Verkehrsteilnehmer, ob Kraftfahrer, Fuß¬
gänger, Radfahrer oder Fuhrwerkslenker,
wurde mit nicht zu überbietender Eindring¬
lichkeit mit den allgemeinen Verkehrsregeln
Vertraut gemacht. Mit größtem Ernst hat die
deutsche Staatsführung durch den Mund des
Reichsministers Dr. Goebbels an das
deutsche Volk appelliert, an der Verhütung
der Verkehrsunfälle mitzuwirken. 8000 Tote
und 160000. Verletzte fallen jährlich den
Verkehrsunfällen in Deutschland zum Opfer,
und eine Milliarde Reichsmark
beträgt der Verlust,  den diese Unfälle
dem deutschen Volksvermögen jährlich zu¬
fügen. Erschütternd ist es zu hören, daß
nicht weniger als 75 bis 80 v. H. dieser Un¬
fälle auf Unachtsamkeit, Leichtsinn oder Rück¬
sichtslosigkeit zurückzuführen sind. Es ist
selbstverständlich, daß eine verantwortungs¬
bewußte Staatsführung diese Zustände nicht
länger dulden kann, und Neichsminister Dr.
Goebbels hat in seinem Appell an das ganze
deutsche Volk mit größter Klarheit den
leichtsinnigenund böswilligen Verkehrssün¬
dern strengste Bestrafung  angedroht.

MAN und WMMWukg
Sorgfaltspflicht des Kraftfahrers gegenüber

seinem Fahrzeug
Unter den Pflichten, die dem Kraftfahrer

während der Verkehrsunfallverhütungswoche
auferlegt wurden, wurde auch die Sorg¬
saltspflicht  hervorgehoben , die der
Kraftfahrer s einem Fahrzeug gegen¬
über  hat . Die Betriebssicherheitdes Fahr¬
zeugs ist die erste wichtige Voraussetzung
dafür, daß sich ein Kraftfahrzeug überhaupt
in den Verkehr begibt. Lenkung und Bremse
ind die wichtigsten Teile für die Betriebs¬
icherheit des Fahrzeugs, für beide Teile aber
Piekt der Reifen eine wichtige Nolle. Aus
gegebener Veranlassung wird auf die Be¬
deutung der Reifen für die Lenkung und für
das Bremsen besonders hingewiesen.

Mancher Kraftfahrer glaubt unter Um¬
ständen, daß die Wirkung seiner Bremse
nicht richtig ist oder daß an der Lenkung
seines Fahrzeugs etwas nicht stimmt und
fährt vielleicht einige Zeit, bis er den Wagen
in der Neparaturwerkstätte Nachsehen läßt,
während in Wirklichkeit verschiedener Luft¬
druck in den Reifen die Ursache für die schein¬
baren Mängel an Lenkung und Bremse sind.
Wer auf der Fahrt feststem, daß die Bremse
schief wirkt oder daß die Lenkung „zieht",
wird gut daran tun, zunächst einmal den
Luftdruck seiner Reifen  nachprüfen
zu lasten.

Diese einfache Maßnahme wird in der
gegenwärtigen sommerlichen Zeit leider sehr
häufig nicht beachtet. Auf trockener Straße
machen sich die „Lustdruckmängel" nicht so
sehr bemerkbar. Bei nasser Straße jedoch
bringen sie leicht erhebliche Gefahren mit
sich. Gerade in der jetzigen Zeit aber, wo die
trockene Straße unversehens naß und glatt
werden kann, ist es wichtig, dafür zu sorgen,
daß die Reifen stets gleichmäßig ausgepumpt
sind, denn bei nasser Straße und ungleich¬
mäßig gefüllten Reifen ist die Gefahr des
„Uebersteüerns" oder des Schleuderns bei
starkem Bremsen sehr groß

Eine Gelegenheit für Neuenbürger Thea¬
terbesucher. Das Kurthcater Wildbad hat
seine Pforten seit einigen Wochen wieder ge¬
öffnet. Schon die ersten Vorstellungen be¬
wiesen, daß der Spielplan ganz ausgezeichnete
Stücke aufweist. Wir denken hiebei ü. a. au

^das Lustspiel „Die Primanerin " oder die rei¬
zende Operette „Das Land des Lächelns". Es
wäre schade, wenn den Theaterfreunden des
Enztals nicht Gelegenheit geboten wäre, sich
dieses oder jenes Stück anzusehen und anzu-
hörcn. Zwischen der Theaterintendanz und
der Verlagsleitung des „Enztäler " wurde des¬
halb ein Abkommen dahingehend getroffen,
daß die Sonntagabendvorstellungen frühzei¬
tig angesetzt werden, damit die Besucher aus
Neuenbürg und Umgebung noch bequem den
letzten Zug talabwärts erreichen können. Die
Theatcrleituug erklärte sich außerdem be¬
reit, in diesem Falle bezüglich der Eintritts¬
preise eine über SOprozentige Ermäßigung
eintrcteu zu lasten. Es ist also möglich, schon
am kommenden Sonntag sich die Operette
„Das Land des Lächelns" um 85 Pfg . auf
2. Plätzen oder RM . 1.15 auf guten ersten
Plätzen anzuschen. Die Karten können schon
in Neuenbürg und zwar in der „Enztäler "-
Geschäftsstelleerstanden werden. Diese Ab¬
machung gilt für die ganze Spielzeit.

Nach der amtlichen Kurliste beträgt die
Zahl der Gäste z. Zt . über 8300. — Auch in
der laufenden Woche war wieder ein reger
Verkehr zu verzeichnen. Verschiedene Be-
triebsgefolgschaftcn wählten als Ziel ihres

Amtl.RSDAP.Mchrichlen

Ausfluges unsere Schwarzwald- Badestadt
oder nahmen hier einen längeren Aufenthalt.
Für morgen Samstag erwartet man weitere
Omnibus-Gesellschaften. — Auch der kom¬
mende Sonntag wird wieder im Zeichen des
Verkehrs und der Ausflüge stehen. Die
Reichsbahn führt einige Sonderzüge; so trifft
um 8.38 Uhr der Schwäbische Albverein hier
ein und um 10.07 Uhr wird ein Sonderzug
den Eisenbahnverein aus Heilbronn bringen.
Die Gäste werden mit Musik am Bahnhof
empfangen und Verkehrsdirektor Dr . Jäger
wird im Namen des Bürgermeisters den
Willkommgruß entbieten. — Vom 4—10. Juli
findet die Tagung der Obermeisterinuen des
Deutschen Schneiderhandwerks, Gau Würt¬
temberg, hier statt, an der auch die Haupt¬
geschäftsführung teilnehmen wird.

OIS .-Frauenfchaft
Deutsches Frauenwerk

Schulungsabend über deutsche Vorgeschichte
Höfen a. E. Kenntnis über deutsche Vor¬

geschichte bildet einen unentbehrlichen Be¬
standteil unseres neuen Geschichtsbildes, Seit
dem großen Weltanschauungsringen hat un¬
ser Volk den Willen, zu den Urgründen sei¬
nes Daseins zurückzufindenund bringt der
Vorgeschichte Interesse entgegen. Es ist be¬
dauerlich, daß unter allen großen Nachbar¬
völkern wir Deutschen uns am spätesten der
bewußten Pflege der nationalen Vorgeschichte
zugewandt haben. Das große Werk des Ge¬
schichtsschreibers Tacitus über die Germanen
ist von einem Römer geschrieben und kann,
wenn es im Wesentlichen unsere Vorfahren
auch richtig schildert, doch nicht als objektiv
angesehen werden. Von Germanen selbst sind
keinerlei schriftliche Aufzeichnungen da. So
sind wir auf den Spaten angewiesen. Es war
für uns deshalb von großem Interesse, von
unserer Kreisschulungslciterin, Schwester Jo¬
hanna Oelschläger,  einen Vortrag über
„Deutsche Vorgeschichte"  zu hören.
Wir durften in Wort und Lichtbild feststellcn,
welche Schlüsse aus der großen Menge Funde
in geöffneten Grab - und Wohnstätten gezo¬
gen werden können. Wir lernten unsere Vor¬
fahren als Menschen von stattlichem Körper¬
bau kennen, tapfer im Kampf und fleißig bei
der Arbeit. Wir sahen ihre kleidsame Tracht
und bewunderten ihre Werkkunü, die mit Pri¬
mitivem Werkzeug erstaunliche Leistungen
schuf. (Waffen, Schmuck, Hausgerät .) Wir
lernten sie achten auch durch die hohe Kultur
ihrer Totenehrung. Mit Freude und Stolz
hörten wir vom germanischen Frauentum,
das uns unsere germanischen Schwestern als
tapfere, dem Manne gleichgestellte Frauen
erscheinen ließ.

Wir sind froh, daß Schwester Johanna das
schlechte Bild, das von falschen Geschichts¬
büchern und anderen Ueberlieferungen her-
rührend, immer noch vorhanden war, ausge¬
wischt und uns unsere Vorfahren nach den
Ergebnissen der neuesten gründlichen For¬
schungen nähergebracht hat.

Äus Pforzheim
Das Kinder- und Blumenfest

im Arlinger findet am Sonntag den 3. Juli
statt. Am Vorabend, also am Samstag , ist
großer Lampionumzug. Der Sonntag bringt
den großen Festzug, der nachmittags um
2 Uhr beginnt. Er bewegt sich von der Wirt¬
schaft „Arlinger " zum Fcstplatz au der Do¬
belstraße. Dort gibt es eine Begrüßungs¬
und Festansprache, Musik- und Gesangsvor¬
träge und einen Reigen der Festzugsgruppen.
Bei Einbruch der Dunkelheit ist feenhafte
Beleuchtung der Siedelung Arlinger . Für
den folgenden Montag ist von 5 Uhr nachmit¬
tags an eine allgemeine Volksbelustigung
vorgesehen.

Selbstmord-Chronik
Ein hiesiger Geschäftsmann hat sich infolge

schlechter wirtschaftlicher Verhältnisse durch
Vergiftung das Leben genommen. Das Schick¬
sal dieses fleißigen und braven Mannes wird
allgemein bedauert. — Ein 20 Jahre altes
Mädchen hat sich mit Zyankali vergiftet. Ur¬
sache unbekannt.

Gerichtsbilderbogen
Ein armer Teufel, der zwar schon erheb¬

liche Vorstrafen hat, sich in den letzten zehn
Jahren aber gut führte und ernstlich an Bes¬
serung dachte, entwendete bei seinem Zim¬
mervermieter ein Fernglas im Werte von
90 RM . Etwa vier Monate lang bewahrte
er das Diebesgut in seinem Kleiderschrank
auf und erst dann, als die schlimmste wirt¬
schaftliche Not an ihn herankam, versetzte er
das Fernglas für 12 RM . im Pfandhaus.
Auf den Pfandschein borgte er sich von einem
Bekannten noch 2 RM . Er war geständig
und erhielt in Rücksicht darauf, daß der Scha¬
den gedeckt wurde, wie auch in Anbetracht
seiner schweren wirtschaftlichen Not vier Mo¬
nate Gefängnis unter Anrechnung von fünf
Wochen Untersuchungshaft.

Bcsitzwcchsel
Die bekannte Wirtschaft „Goldener Adler"

am Leopoldsplatzhat ihren Pächter gewech¬
selt. Herr Mast, der lange Jahre die Wirt¬
schaft vorbildlich geführt hat, verpflichtete sich
anderweitig.

Jüdische Spitzfindigkeit
Die Firma Geschwister Knopf in Karlsruhe

chatte für ihre Zweigniederlassung Pforzheim
beim Bczirksrat Erstattung von Gebäude-
sondersteuer infolge Geschäftsrückganges im
Rechnungsjahr 1935 beantragt . In der betr.
Eingabe war der Umsatzrückgang auf 15A
angegeben. Nachdem der Firma mitgeteilt
worden war, daß ein Nachlaß nur dann ge¬
währt werden könne, wenn der Umsatzrück-
gang 20A betrage, stellte die Firma in einer
zweiten Eingabe „richtig", daß der Rückgang
215z betragen würde. Diese Behauptung
wurde in der gestrigen Bezirksratssitzung ver¬
treten, der Antrag aber abgelehnt, weil dem
Bezirksrat die spitzfindige Berechnung nicht
glaubhaft erschien.

VeelehrsdWplin auch auf dem Land
3a der Stratzeamille fahren ist verboten — Rückficht während der Ernte

Mancher mag vielleicht der Ansicht sein,
daß der persönliche Einsatz zur Verhinde¬
rung von Verkehrsunfällen nur innerhalb
der Städte von Bedeutung sei. Weit gefehlt,
nicht allein die Großstadt fordert ihre Opfer.
Ebenso wie in den mittleren und kleineren
Städten gibt es auch für das Land  Ver¬
kehrsunfallziffern, die erschreckend hoch sind.
Dabei muß man leider sehr oft die Beobach¬
tung machen, daß auf dem Lande mancher
Unfall verursacht wird durch die Unkenntnis
der einfachsten Verkehrsregeln gerade bei
der ländlichen Bevölkerung. Man nimmt es
bei dem ruhigeren Tempo innerhalb des
Dorfes nicht so genau, überlegt aber nicht,
daß die Benutzer der durch das Dorf gehen-
den Fernverkehrsstraßen das Recht haben,
die Schnelligkeit ihres Wagens so auszn-
nutzen, wie es eben auf einer Verkehrsstraße
mit den allgemeinen Regeln  der
Verkehrssicherheit zu vereinbaren ist.

Die am 1. Januar 1938 in Kraft getretene
neue deutsche Straßenverkehrsordnung gilt
nicht etwa nur für die Stadt und für die
das Land durchschneidenden Hauptverkehrs¬
wege. Es sind sogar in Anbetracht der bis¬
her auf dem Lande immer wieder festgestell¬
ten Unfallursachen Bestimmungen in die
neue Straßenverkehrsordnung eingebaut,
die gerade für das Landvolk  und für den
Verkehr aus dem Lande bestimmt sind. Man
kann z. B. auch heute noch sehr oft die Fest-
stellung machen, daß ländliche Fuhrwerke
ruhig die Mitte der Fahrbahn entnehmen,
ohne zu bedenken, daß durch diese Unsitte
der Schnellverkehr manchmal empfindlich ge¬
stört wird. Die neue Straßenverkehrsord¬
nung bestimmt darum, daß sich künftig alle
Fahrzeuge scharf rechts  halten müs-
sen, insbesondere die langsam fahrendenFuhrwerke.

Die ländlichen Wirtschaftsgespanne sind
sehr oft gezwungen, Hauptverkehrsstraßen zu
kreuzen oder sie streckenweise zu benutzen. Es
ist leider eine viel zu oft beobachtete Tat¬
sache, daß die Gespannführer auf Seiten-
und Feldwege einbiegen, insbesondere nach
der linken Seite, ohne die Aenderung
ihrer Verkehrsrichtung anzuzeigen. Wie oft
muß diese Unachtsamkeit mit schweren per¬
sönlichen Schäden, langem Siechtum und
oft sogar noch Schlimmerem bezahlt werden.
Die Schuldfrage ist dann sehr eindeutig.
Jeder sollte sich überlegen, daß in einem sol¬
chen Falle nach überstandenem Krankbeits-
zustanS auch der Staatsanwalt noch ein
Wort mitzuredcn hat und daß mit schwe¬
ren Strafen  heute Leichtsinn und Nach¬
lässigkeit im Verkehr bestraft werden.

Eine gewisse Rücksichtnahme,  insbe¬
sondere während der Erntezeit, darf man
ganz allgemein von den Verkehrsteilnehmern
erwarten , weil es dann gilt, unser wertvoll¬
stes Gut, das tägliche Brot , in die Scheunen
zu bringen. Das Be- und Entladen von
Fahrzeugen auf der Straße ist nur dann er¬
laubt , wenn sonst keine andere Möglichkeit
bestand. Auf der Straße darf bespanntes
Fuhrwerk nur dann unbeaufsichtigt stehen,
wenn die Zugtiere abgesträngt und kurz an¬
gebunden sind. Beim Viehtreiben muß eine
genügende Anzahl von Treibern zugegen
sein. Bei Dunkelheit müssen Anfang und
Ende einer Viehherde durch farblose oder
gelblich leuchtende Laternen angezeigt sein.

Jeder Benutzer eines Verkehrsweges, sei
es als Kraftfahrer , als Treckerführer, als
Gespannführer oder als Viehtreiber, hat alle
Verkehrsvorschriften auf das genaueste zu
beachten, damit sich auch auf dem Lande der
Verkehr reibungslos und 0 hneZwischen.
fälle  obwickeln kann.

ksrlel -Xmter mit
ketrentki »Oi'^LnlHktt!»n«o

NS -Lehrerbund Kreis Calw — Abteilung
Schrifttum. Die August- und September-
Bestellungen auf die Schülerzeitschriften des
NSLB müssen bis zum 2. 7. Lei den Schul-
gruPPen-Vertrauensmännern sein.

Kreissachbearbeiter.

I , IV. «E . IM. j
HI Bann Schwarzwald (INI) . Bannführer.

Die Gefolgschafts-, Fähnleinführer haben an
den Kampfspielen der Schwäbischen Hitler-
Jugend teilzunehmen. Treffpunkt: Samstag,
2. Juli , um 13.30 Uhr, in Stuttgart am
Schillerplatz. Gefolgschafts- und Fähnlein-
sührer, die abwesend sind (Ferien), haben
einen Hauptscharführer bzw. Hauptjungzug¬
führer oder einen anderen Scharführer zur
Tagung zu schicken.

Die Leistungsschau
im Museum ist bis zum 10. Juli verlängert.
Sie bietet in 18 Räumen die Bilder- und
Wappenschau der Gemeinden des Kreises
Pforzheim, die Leistungen der Schmuck- und
Uhren-Jndustrie , Kunst und Kunsthandwerk,
Blut und Rasse, die Grundpfeiler unserer
Kraft, die Straßen Adolf Hitlers , Aufnahmen
der Pelztierfarm sowie der Beispielrauperei,
Arbeit und Leistung der Deutschen Arbeits¬
front , die Arbeitsschlachtim Kreis, Darstel¬
lungen aus allen Gebieten der Gemeinden
und der Stadt Pforzheim, Arbeiten der NS-
Volkswohlfahrt und der NS -Frauenschaft,
Zahlen und Bilder der Erzeugungsschlacht,
die Ausstellung des Reichsarbeitsdienstesund
endlich die Leistungen unserer Jugend auf
dem Gebiet des Fliegermodellbaues und deS
Segelfluges. Der starke Besuch der Leistungs¬
schau dokumentiert das große Interesse, das
dieser einzigartigen Schau cntgegengebracht
wird.

Zwei Großveranstaltungenl
Ein großes Kolonialkriegertreffen veran¬

staltet der Reichskolonialbund und Deutscher
Kolonial-Kriegerbund in Pforzheim. E fin¬
det statt aus Anlaß des 30jährigen Bestehens
der Kolonial-KriegerkameradschaftPforzheim
vom 2. bis 3. Juli . — Am Donnerstag den
7. Juli , 8 Uhr abends, spricht im Städtischen
Saalbau General v. Lettow-Vorbcck über das
Thema: „Ostafrika im Weltkrieg". Wir wer¬
den über beide Veranstaltungen berichten.

Die Toten
' Stuttgart : Maria Schenk, Kellnerin, 41: Marm
Gökeler, 74: Karoline Gattung , 80: Rosine Keder-
schmtd, 84: Emilie Fallmann , öS: Margarete Braun,
Köchin, 71: Luise Hermann , 61: Katharina Ott , 48:
Regine Walter , 71: Albert Schülc, Schmied, öS:
Theresia Stabelmaicr , KO Jahre alt.

Altsbause » Kr. Saulgau : Anna Kausmann geb.
Geiger, 8S: AurichKr . Vaihingen : Anna Collmer
aeb. Decker, 43: Backuang: Sovbie Svörle geb.
Jäckle, 70: BIbersseld Kr. Hall : Magdalene Gräter
geb. Weber, 47: Burladiuae « tu Hobeuzaller« : Kattz.
Mauz geb. Müller , 71: Crailsbeim : Luise Lcy geb.
Kövf: Dietiuge « Kr. Rottweil : Adelheid Müller geb.
Schäfer, 34: Ebbause» Kr. Nagold : Christine Harr,
82: Halgerloch: Karoline Huber, 63: Karl Nerz,Hauvtlehrer i. R ., 76: Hellbraun : Dorothea Liebt«
aeb. Maraskv : Helene Strigcl geb. Frank ; Horn Kr.
Gmünd : Franz Emer , 68: Korb Kr. Waiblingen:
Karl Zaiser, Glasermeister. 68: Küuzelsa« : Wilhelm
Küche: . Bannführer der HI .: Lamvertswetler Kr.
Saulgau : Josef Lutz, Zimmermeister. 85: Lauvbeim:
Anna Riegcr geb. Moll , 60; Lautcrbach Kr. Obern¬
dorf : Panline Hirt aeb. Brugger : Mablftetten Kr.
Svaichingen : Dominika Kavv geb Aichrr, 84: Mark - ,
gröuinge« : Christian Schwarz. Weinaürtner . 67:
Mengen Kr. Saulgau : Mathilde Nemensveracr . SO;
Metzingen: Friedrich Maier , Städtischer Arbeiter:
Neucnbiirg : Emma Kaiser aeb. Malmsbcinier : Ober-
settingc , Kr. Herrenbera : Friedrich CNstz. Malermei¬
ster: Schlot Kr. Gövviugen : Ursula Ebcrbardt aeb.
Wittlinger . 85: Schmieh Kr. Kairo: Michael Rentsch-
ler, Ravvenbaucr . 36: Schöckingen Kr. Leonbera:
Christian Schwarz, Landwirt . 74: Snlz a. N .: Lina
Lena geb. Vollmer, 50: Trillsinge « i. Hake»».: Fri¬
dolin Steble . Schuhmachcrmeister. 68: Tübingen:
Christian Grüningcr . 71: Ulm : Elisabeth Maile . 71:
Unterböbinse » Kr. Gmünd : Leonhard Ocker. Ztm-
mermeistcr und Gcmeindcvsteaer a. D .. 80: Untcr-
jettingen Kr. Herrenbera : Karl Haag. 38: Weilbeim
in Hobeuzollcrn: Walburga Wiest aeb. Straubinaer,
64: Wcinsbera : Friederike Mauer , aeb. Feldwicscr:
Willsbach Kr. Heilbronn : Gottlob Bollert, Landwirt.
70: Winnenden : Friedrich Böael , 26 Jahre alt.

Baindt Kr. Ravensburg : Matthäus Luvier . 70:
Balingen : August Haas : Böblingen Kr. Rottweil:
Katharina Hattlcr asb. Blust . 32: Dietingen Kr. Rott-
wcil : Karl Braun , Hascnwirt , 62: Erligheim Kr.
Besigheim: Robert Abncr : Kriedrichshafe« : Albert
Wahr , 50: Geislingen a. St .: Richard Betz, Gravcur-
mcistcr i. R „ 70: Elise Herrtinaer : Geislingen-
Altenstädt : Wilhelm Schmid, 88: Gövvingc» : Luise
Vetter , 00: Barbara Müller geb. Bloh . 82: Krötztn-
aen Kr. Nürtingen : Fritz Eichenhoscr, Landwirt , 75:Grotzgartach: Else Ortwcin aeb. Kaiser, 4l : Heidcu-
beim: Karl Ziegler, 30: Heilbron« : Maria Baach geb.
Moll : Heilbroun -Böckluac« : Friederike Stcllrecht geb.
Karr , 6V: Herbrechtinae« Kr. Heidcnbeim: Katharine
Zoller, aeb. Bürgte . 76: Kochendors Kr. Neckarsulm:
Luise Heller, GlascrmeisterS-Witwe: Lauge««» Kr.
Ulm : Johannes Lana : Laudenbach Kr. Mergentheim:
Nosa Silberzalm aeb. Bauer , 55: Ludwiasburg : Wil-
helminc Machleid, 74: Emmy Starck aeb. Buhl:
Mengen : Fanny Jung . 73: Bad Mergentheim : Fr.
Bauer , KonditormeisteriMünster Kr. Gaildorf : Ro¬
sine Windmüller geb. Koch, 79: Neubulach Kr. Calw:
Friedrich Müller , Stadswultbeitz a. D.: Notzinaen
Kr. Kirchhcim: Wilhelm Maier , fr. Küfer 67: Rtirtln-
aeu : Marte Svcidel aeb. Stolz , 72: Oberudors: Kalb.
Schädle aeb. Ruh , 62: Eugen Haug, 46: PsSrrich Kr.
Wangen : Josefa Runde ! geb. Nonncnmacher, 78:
Ravensbura : Hermann Netzer, 27: Neichenbach-FIls:
Nrseberike Schmohl geb. Kichercr, 70: Rötcnbach Kr.
Nagold : Ellfabcihe Gall : Schnaitheim Kr. Heiden-
ketm: Pauline Wiedmann aeb. Hof, 43: Schönbraun
Kr. Geraöronn : Emma Kiesel. 23: Schwaigern Kr.
Brackenhetm: Jakob Wtllet: Steinhaufen Kr. Wald-
fee: Amalte Aschenbrenner aeb. Wiest, 67: Wain Kr.
Lauvbeim : Emilie Koblcr, 83: Winterlingen Kr. Ba
llngen : Wilhelm Bihler , Fabrikant.
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Reichseinheitlicher Brandschutz
Ministerpräsident Göring hat eine „Verord¬

nung zum Schuhe der Milder, Moore und Heiden
gegen Brände" erlasse», und zwar in Ergänzung
der Bestimmungen des Strafgesetzbuches. In dem
grundlegenden Paragraphen l bestimmt die Ver¬
ordnung. daß bei Wald-, Moor- und Heidebrän¬
den neben den Feuerwehren alle  geeigneten
Personen  unaufgefordert zur Hilfelei¬
stung verpflichtet  sind. Wer im Walde, aus
Moor- oder Heideflächen oder in gefährlicher
Nähe solcher Gebiete ein Schadenfeuer wahr¬
nimmt. ist verpflichtet, es sofort zu löschen, sofern
er hierzu ohne erhebliche eigene Gefahr in der
Lage ist. Vermag er das Feuer nicht zu löschen,
oder erscheint ein Löschversuch ohne Hinzuziehung
weiterer Hilfskräfte von vornherein für aussichts¬
los, so ist aus dem schnellsten Wege eine Forst¬
oder Feuerlöschpvlizei- oder Polizeidienststelle zu
benachrichtigen. Bemerken mehrere Personen ge¬
meinsam ein Schadenfeuer, so mutz eine sofort
Meldung machen, die übrigen haben unverzüglich
mit Löschversuchen zu beginne». Konnte das Feuer
ohne Beteiligung einer der genannten Dienst¬
stellen gelöscht werden, so ist nachträglich von
dem Brande und seiner Löschung unverzüglich
Anzeige zu erstatten Vorsätzliche oder fahrlässige
Verstöße gegen die Verordnung werden mit Haft
und mit Geldstrafe bis zu 150 RM., in besonders
schweren Fällen mit Gesängnis bis zu drei Mo-
naien bedroht.
Frühheilverfahren
der Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft

Seit der Zusammenlegung der vier landwirt-
' schaftlichen Berussgenossenlachften in Württem-
, berg wird die vereinigte Berufsgenossenschaft ab
l . Juli das Frühheilversahren  lKranken-
behandlung und Berufsfürsorges auch sür nicht¬
krankenversicherte Unternehmer und deren Ange¬
hörige schon während der Wartezeit durchführen.
Voraussetzung ist rechtzeitigee Unfall¬
anzeige,  das Vorliegen eines landwirtschaft¬
lichen Betriebsunfalls und einer schweren Ver¬
letzungsart. In diesen Fällen wird die Landwirt¬
schaftliche BerufsgenossenschaftWürttemberg

-grundsätzlich die Einweisung der Verletzten in ein
zugelassenes Krankenhaus oder die Ueberweifung
an einen geeigneten Facharzt verfügen und die
Kosten dieser Heilbehandlung im Nahmen ihrer

.Sätze voll übernehmen.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 3V. Juni. Ochsenfleischl> 70 bis
78; Bullensleisch1) 70 bis 75; Kuhsleischl> 70
bis 75. bs 56 bis 63. 3s 48 bis 52; Färsen-
fleisch1) 72 bis 78; Kalbfleischl> 86 bis 97.

:2) 70 bis 80; Hammelfleischl> 80 bis 82. 2>
70 bis 75, 3s 60 bis 68; Schweinefleischl) 73.
Marktverlauf:  Ochsen- Bullen- und Färsen-
sleisch langsam, Kuhsleisch langsam. Kalbfleisch
langsam. Schweinefleisch mäßig belebt.

Württ. Edclmetallpreise vom 30 Juni. Fein¬
silber Grundpreis 39.80 Feingold Verkaufspreis
2340 NM. je Kilogramm.

vorragend ab und wollen Heuer beweisen, daß
sie in einem Jahr angestrengtester Arbeit nichts
an Können verloren, sondern vieles hinzugelernt
haben.

Auch auf reitsportlichem Gebiet  war¬
tet die SA.-Gruppe Südwest am Wochenende mit
einer über den Nahmen des lieblichen hinaus¬
gehenden Veranstaltung auf. In Konstanz  sin-
det das große Reit- und Springturnier der
Gruppe statt, das aus allen Teilen Württembergs
und besonders von der Wehrmacht ausgezeichnet
beschickt sein wird. Insgesamt wurden rund 400
Nennungen sür 160 Pferde abgegeben. Die Wett¬
bewerbe gelten zum Teil ebenfalls als Ausschei¬
dungskämpfe für die ReichSwettkämPfe der SA.
in Berlin.

Nocheinmal Kamps um Fußballmeisterschaft
Schalke —Hannover und Düsseldorf—Hamburg in Berlin — Großkampftag«

der SA -Gruppe Südwest und der schwSbischen Hitlerjugend
Der Charakter des sonntäglichen Sportpro¬

gramms hat sich mit einem Schlage gewandelt.
Die Rasensports sind für sechs Wochen in den
„Ruhestand" getreten, und die reinen Sommer¬
sports beanspruchen immer größeren Raum. Der
Fußball hat nach dem unentschiedenen Ausgarp
des 30. Endspiels zur deutschen Meisterschaft noci
einmal einen Höhepunkt im Mederholungstref
fen Schalke —Hannover.  Schalkes Ersah- l
rung hat sich am vergangenen Sonntag gegen das s
stürmische Kämpfertum der jungen Elf von Han- !
nover 96 nicht durchsetzen können. Wird es dies- !
mal gelingen? Vor dem großen Kampf steigt, >
gleichfalls im Olympia-Stadion, die Wiederholung j.
des Kampfes um den dritten Platz zwischenf
Fortuna Düsseldorf und dem Hambur - s
ger SV.

Im Boxen  hat Deutschland eines feiner be¬
deutsamsten Jahres-Ereignisse, den Amateur-
Länderkampf gegen England  auf der
Dietrich-Eckart-Bühne des Neichssportfeldes. Der
erste Kampf in London endete vor Jahresfrist un¬
entschieden. Diesmal kommen die Engländer mit
einer neuen, jungen Mannschaft, in der zahlreiche
Landesmeister stehen.

Der erste Länderkamps des Jahres führt unsere
Leichtathleten  am Sonntag im Pariser
Colombes-Stadion gegen Frankreich.  Die
deutsche Mannschaft, unsere erste Garnitur, ver¬
dient unser Vertrauen: sie wird auch auf fran¬
zösischem Boden einen Sieg erringen können. Elf¬
mal waren die Franzosen unsere Gegner und
elfmal siegten die deutschen Leichtathleten, am
entscheidendsten im Vorjahr in München mit
103:48 Punkten.

Beim Großen An topreis von Frank¬
reich  in Reims tritt zum ersten Male in die¬
sem Jahre die Auto-Union vor die Oefsentlich-
keit. Ihr großer Gegner ist die vielmals er¬
probte Mannschaft der Mercedes-Benz-Werke. die

sich vurch so überragende Fahrer wie N. Earac-
ciola, H. Lang und M. von Brauchitsch vertreten
lassen. Frankreich kann sich nur auf je zwei Tal¬
bot und Belage sowie einen Sesac stützen. Es ist
aber kaum anzunehmen, daß sie auf dem schnellen
Kurs von Reims eine Chance gegen die deutschen
Wagen haben werden. Bei der Tourist Trophy
von Bern  im Bremgartenwald ist Deutschland
vertreten.

SA .-Gruppe Südwest in Karlsruhe
Die SA.-Gruppe Südwest, die mit ihren vor¬

jährigen Kampfspielen in Stuttgart dem deutschen
Wehrsport die erste Veranstaltungssormgab.
hält ihre Ausscheidungswettbewerbe
sür die Berliner ReichSwettkämPfe und die Nürn¬
berger NS. - Kampsspiele in diesem Jahr in
Karlsruhe  ab. Das Hochschul-Stadion in der
badischen Gauhauptstadt wird am Samstag und
Sonntag Zeuge härtester Wettkämpfe sein, bei
denen Tausende von SA.-Männern im Mann¬
schafts- und Einzelkamps um die Ehre des Sieges
ringen werden. Württembergs Standarten ent¬
senden, ihre Männer mit besonderer Siegeszuver-
sickl l?s,nktlKn»m in § tiittaart üer-

! Kampfspiele der Schwäbischen HI.
Erstmals gemeinsam bilden das Gebietssport¬

treffen der Hitler-Jugend und das Obergausportsest
des Bundes Deutscher Mädel dieKa mPssPi el e
der Schwäbischen Hitler -Jugend  in'
der Stuttgarter Adolf-Hitler-Kampsbahn. Die am
besten veranlagte württembergische Sportjuacnd
kämpft dabei nicht nur um die Gebiets, bzw.
Obergau-Meistertitel, sondern auch um die Fahr¬
karte zu den Kampsspielen der Hitler-Jugend in
Nürnberg anläßlich des Reichsparteitages und
des BDM. in Bamberg. Zugleich mit dem Sport-
treffen findet in Stuttgart ein großer Hitler-
Jugend-Führer- und BDM.-Führerinnen-Appell
statt. Die Meistertitel werden in säst allen Sport¬
disziplinen vergeben, womit der Beweis erbracht

I wird, daß bei Hitler-Jugend und BDM.. im DJ.
und bei den Jungmädeln die deutsche Jugend

j sportlich bestens geschult und auf breitester
Grundlage sür den Leistungssport aus allen Ge¬
bieten herangezogen wird.

DRL Kreis 5 Nagold

Am Sonntag den 17. Juli ds. Js . findet
in der Stadthalle in Stuttgart die 1. Gau-
tagnng des Gaues XV im Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen statt . Zur Teil¬
nahme sind sämtliche -1- und 8 -Bereine laut
Ausschreiben im G-V-Bl . Nr . 23 verpflichtet.
Im Rahmen der Gautagung wird die feier¬
liche Aufnahme des DRL -Gauführers Dr.
Klett in den Stab des Reichsstatthalters als
Vertreter des DRL durch den Gauleiter und
Reichsstatthalter erfolgen . Kreisführer Dr.
Eisele -Dornstetten ruft alle Vereine zur Teil¬
nahme auf . Sofortige Anmeldungen gehen
direkt an das Gauamt des DRL Stuttgart.

Auf die Durchführung des dtejährigen
Opfertags des Deutschen Sports am 4. Sep¬
tember weist die Kreisführung heute schon
hin mit dem Bemerken , daß jeder Verein ver¬
pflichtet ist, eine derartige Veranstaltung ab-
zuhaltcn.

Anlelheablösimgjschuld des Reiches
^ Ankauf der gezogenen Auslosungsrechte

vor dem Fälligkeitstermin
Die zur Einlösung am 1. Oktober 1938 gezoge¬

nen AuSlofungsrechte  der Anleiheablö-
sungSschuld des Deutschen Reiches werden bereits
vor dem Fälligkeitstermin, und zwar vom 1. Juli
ab, unter Mzug eines zum jeweiligen Reichsbank-
diskontfatzes zu berechnenden Diskonts, frei von
Provsion, angekauft. Der Ankauf der Aus-
losungsscheine erfolgt durch die Neichsbank-
anstalten.  Die Inhaber der Auslosungs-
scheine, die vor dem 1. Oktober in den Besitz des
Einlösungsbetrages gelangen wollen, können schon
jetzt ihre Stücke der nächst gelegenen Neichsbank-
anstalt zum Ankauf übergeben. Die Auszahlung
des Einlösungsbetrages, unter Abzug des Dis-
konts, erfolgt nach Prüfung der Stücke ab I. Juli.
Der Ankauf der ausgelosten Schuld buchfor-
derungcn  erfolgt zu denselben Bedingungen
durch die Neichsschuldenverwaltnng.

Aas ersts Sorfsippenbuch
In dem Bemühen , die Sippenforschung

möglichst zu erleichtern , bestand schon lange
der Plan , den Inhalt der Kirchenbücher ins¬
gesamt blutsmäßig geordnet der Allgemein¬
heit zugänglich zu machen. Erst als im Vor¬
jahr der Reichsnährstand , der NS .-Lehrer-
Hund und das Massenpolitische Amt der
NSDAP , sich zu einer Arbeitsgemeinschaft
für Sippenforschung und Sippenpslege zu¬
sammenfanden . war die Möglichkeit einer er¬
sprießlichen Kirchenbuchauswertung Praktisch
gegeben. Rund 14 OOS freiwillige Mitarbeiter
arbeiten heute an über 3000 Orten an der
Verkartung der Kirchenbücher. DaS Ziel ist
das Dorfsippenbuch für jede deutsche Land¬
gemeinde . Als erster Erfolg dieser Gemein¬
schaftsarbeit liegt jetzt das erste Dorf¬
sippenbuch Deutschlands  vor , das
für Lauf  in Baden die gesamte Bevölkerung
dieses heute 3000 Einwohner zählenden
Ortes während eines Zeitraumes von zwei¬
einhalb Jahrhunderten auf mehr als fünf¬
hundert Seiten darstellt . Im DorssiPPenbuch
von Lauf sind annähernd 45 000 einzelne
Kirchenbucheintragungen ausgewertet wor¬
den. Rund 20 000 Personen werden ange¬
führt . wobei der umfangreiche Stoff nach
Familien gegliedert ist. Ahnentafeln . Stamm-
und Sippenschaftstafeln können in kürzester
Zeit ans dem DorssiPPenbuch ausgezogen
werden . Was das Dorfsippenbuch in dieser
Hinsicht dem Benutzer zu bieten vermag,
zeigte sich an sechs Versuchsahnentafeln , die
willkürlich aus dem Buch ausgezogen wur¬
den und von denen fünf mehr als hundert,
die umfangreichste sogar 352 Ahnen
ergaben.

Der Reichssender Stuttgart überträgt am kom¬
menden Sonntag von 18.00—18.45 Uhr die zweite
Halbzeit des Wiederholungsspieles um die Deutsche
Fußballmeisterschaft zwischen Schalke 04 und
Hannover 90  im Berliner Olympia-Stadion.
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ad Montag den 4. Juli 1938.

Gemeinde SrSfeohause ».

Kindergarten-Ueber»uchme.
Heute wurde der hiesige Kindergarten von der NSB . übernommen.

Die Kindergärtnerin Liesel Stoll  sieht ihre Pflicht darin, die
Kinder durch Lied und Spiel, durch Scherz und Ernst zu brauchbaren
fröhlichen Menschenkindern zu erziehen. Die Eltern werden daher
gebeten, auch der neuen Kindergärtnerin Vertrauen cntgegenzubringen.
Der Kindergarten dauert wie seither von

vormittags -8—11 Uhr. nachmittags /s2—/»8 Uhr.
Der Bürgermeister.

Ein
Birkenfeld.

LSllferWM
zu verkaufen

Heergafse 16.

Stadt. Freibank
MIddad.

Morgen Samstag nachmittag
5 UhrKukkleisek
V. Kilo 4V Pfg.

l̂ eicksLenclei- äiuiigai-i
Sonntag , 3. Juli

S.M Jrübkonzert
SM Wasierstandsmeldungen.

Wetterbericht
„Bauer , biir' zu!"
Gymnastik

8.30 Katbolische Moraenseter
SM „Sonntagmorgen okue

Sorgen"
WM Morgenfeier der Hitler»

dingend
WM Heitere Weise«
>1M Cborgcsang
11.30 Mittagskonzert
12.30 Blasmusik
I8M Kleines Savikel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
t4M „Kasperle auf der Flich-

iagd"
t4.30 Kafsee-Sautate von Job.

Sei . Bach
WM Musik rnr Kasleesiuude
WM Winnetou wird lebendig
WM Unterbaltungskonrert
I8M „Unsere Heimat"
WM Tanzmusik
18.80 Nachrichten — Sport¬

bericht
20.00 Alles skr de« Herrn I
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Zn Ta », und Unter- -

baltnna
24.00—3.00 Nachtk-nzerl

Montag , 4. Juli
5.48 Morgenlied — Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftlicheNachrichten —
Gymnastik

0.15 Wicderbolung d. 2. Abend¬
nachrichten.

0.30 Jrühkoiizert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8M Wavernandsmetöunaen

Wetterbericht — Marktbe¬
richte — Gymnastik
Morgenm «sik
Gesund: Zäbne — gesun¬
der Körper
Volksmusik und Bauern¬
kalender — Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe. Nachrichten,
Wetterbericht
Mittaaskonzert , ^
„Eine Stund ' schön «nd
»Mit!"
Nachmittagskonzert
„1-4 Jabre im ewige»
Eis"
Grill ins Heute
Nachrichten
Zur Nnterbaltnng ..

— > spielt auf!

8.30
10.00
11.80
12.00
18 00
13.15
I4M
18.00
18.00
18.80
W.OV
15.15
20.00
22 00
22.30

Zeitangabe, Nachrichten,,
Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik «nd Tan»

Dienstag , 5. Juli
5.45 Morgenlied - Zeitangabe,

Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliche Nachrichten und
Gymnastik

6.80 yrübkonzert ^7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldmwen

Wetterbericht - Marktbe¬
richte. - Gymnastik

8.30 Morse, «mustk
10.00 Leb wobt, Schotzarie!
10.30 Sendevanse.
11.30 Volksmusik und Bauern¬

kalender - Wetterbericht
12M Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
18.W Mittagskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
10.00 Musik am Nachmittag

18.00 Hörbertcht ans dem
Franenschastsbeim Den¬
nach

18.30 Grift ins Hente
19.00 Nachrichten
19.15 Oner dnrch dir Operette
20.00 Unterbaltnngs - ». Tanz

mnsik
21.00 Ewald Striisier
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Unterhaltnngskonzert
24.00 bis 3.00 Nachtkonzcrt

Mittwoch, 6. Juli
5.45 Morgenlied —Zeitangabe,

Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliche Nachrichten

0.30 Jrübkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8 00  Wasserstandsmeldunaen.

Wetterbericht, Marktbe¬
richte und Gymnastik.

8.30 Morgenmnsik
10.00 Dichter starben sür

Lentschland
11.30 Nolksmnsik und Baner «-

kalender — Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert .
14.00 Fröblichrs Allerlei
18.00 Nachmittaaskonzert
18.00 Kunterbunt
18.80 Griff ins Hente
19.00 Nachrichten
19.15 „Bremsklöbe weg!"
19.45 Im Dreiviertel -Takt
20.00 Unterbaltnngs - «nd Tanz¬

musik
21.80 Schöne Stimmen
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.80 Unterbaltnng und Tanz
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Drucksachen

UoelirllmmM-Iillliäek
sportlich oäsr gcsiäos Drucks

1S2S IS . - IS . - SS -

llorltrommek-Illeiilek
sotrllckonäs Llütsrimustsr

ur>ä fsoctis siormso
24A . - 2T . - 38 . - uns bötisr

pkorrksim . Seks iVIsl- gsr - u. Slumsnstrsüs
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mit und ohne Druck

E.Meeh'sche Buchhavdluug.

liefert schnellstens
L. Meeh 'sche Buchdruckerei.
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«!o«̂ !kr Xörpskyav,ic1it cjurct»
sin« un5 ^täc ! Iic !iv
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unrct̂ äcÜickt. oker

ko^iv/irlrrom. ösysirtsrt«
!urc ^rist«n! 8 . 12. ja 30 psune!

6 «« icktrat»nas,mvl 80 5t . ^Ilr. 2.75.
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In üpoikeken un<1 vrogsnen,
5ickef /Ipolkeken dleuendlli-g,
Nê i-en»!!), Mfkenislc?, Zcköm-

. berg, v?II6b»6.

5lsfks k̂ srvsn, irircbss Aus-
rsken, Jssuncisn Hppslit

s>t unc! jung ciurck

OsrOsbsItsni.scitbmu.llirsn
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Hornbrille
mit eingeschl. Gläsern verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben
bei

Wieprecht, Wildbad,
Park-Billo, Bätziierstmße Nr. 38.
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Mus MürttemöerL
Mörder Natho rum Tode vermtelll
Sühne für 88 Einbrüche im ganzen Reich
m. Bremen, 30. Juni . Das Schwurgericht

Werden verurteilte den Schwerverbrecher
wegen Mordes zum Tode  und wegen 40
schwerer Diebstähle, die er mit Waffenbesitz
ausführte, und 18 schwerer Diebstahlsver¬
suche zu 15 Jahren Zuchthaus. Natho
hat seit 1930 ganz Deutschland bereist und
überall seine Einbrüche begangen. Bei einein
Einbruchsversuch in Barrien bei Bremen
erschoß  er einen Einwohner, der ihm in
den Weg trat. Natho wurde in Groningen
festgenvnimeii. Er muß, da er in Holland
wegen zahlreicher Einbrüche zu einer mehr¬
jährigen Zuchthausstrafe verurteilt worden
ist. nach den Niederlanden zur Abbüßung
einer Strafe ausgeliefert  werden, bis
hn dann in Deutschland sein Schicksal er¬
eilt.

SchWttMhsil fordeet3va Spjer
Furchtbare Epidemie in Britisch-Jndicn

k̂ igenbericlit 6er I4 8 - ? resse
ckg. Amsterdam 30. Juni. Das Dorf Kirt

im Pandschap(Britisch-Jndien) ist von einer
Schlafkrankheits-Epidemie heimgesucht, der
300 Personen zum Opfer gefallen sind. Aus
Madras ist eine Hilssexpedition  in
Anmarsch, die Nahrungsmittel und Arzneien
bringt. Ta nur ein Bruchteil der Einwohner
von der Schlafkrankheit verschont blieb, ist
die Bestellung der Felder völlig
unterblieben.  Die Kranken dämmern
in einem Zustand völliger Apathie dahin und
warten aus ihr Ende. Als wirksamstes Heil¬
mittel hat sich bisher das Germanin, eine
deutsche Entdeckung, erwiesen, das als Serum
rinaesvrikt wird.

Neuer Zerrvrakl ln SretwMau
Soldateska überfällt Sudetendrutschen

Prag, 30. Juni . In Freiwaldau, wo sich
schon vor etwa zwei Wochen tschechisches Mili¬
ar wüste Uebergriffe gegen Sudetendeutsche
mschulden kommen ließ, wurde der Beamte
Schmidt  aus Benisch in Mähren bei dem
Kerlassen eines Gasthauses, etwa 200 Schritte
an dem Lokal entfernt, von 10 bis 14 tsche-
sischen Soldaten überfallen.  Die Auge-

: origen des Militärs, die kurz vor Schmidt
l ns Gastzimmer verlassen hatten, schlugen den
Sudetendeutschen mit stumpfen Gegenständen
jii Bode» und mißhandelten ihn
schwer.  Sie beschimpften den Wehrlosen da¬
bei mit den Worten: Henlein - S chLiei n!
Dem Begleiter Schmidts, Losert,  gelang es
in der Dunkelheit, der Uebermacht zu entkom¬
men und die Gendarmerie-Station zu verstän¬
digen. Bezeichnenderweise weigerte sich der
Gendarmeriewachtmeister Kral einzuschreiten.

Der Vorfall hat in der Bevölkerung von
Freiwaldan und Umgebung starke Erregung
hervorgerufen. Die amtsärztliche Untersuchung
Schmidts, ausgeführt durch den Militärarzt
und durch den Distriktsarzt Dr. Link, hat
schwere Verletzungen am ganzen
Körper  des Mißhandelten festgestellt. Der
Sudetendeutfche Schmidt befindet sich zur Zeit
in ärztlicher Privatbehandlung.

Erdbeben in Man
120 Todesopfer der Unwetter

Tokio, 30. Juni . Die noch immer an¬
dauernden starken Regengüsse haben in vie¬
len japanischen Provinzen große Verheerun¬
gen angerichtet. Unter den zahlreichen Un¬
glücksmeldungen, die einlaufen, befindet sich
auch eine aus dem Tokioter Stadtteil Aka»
saka. Hier haben die heftigen Regengüsse,
verbunden mit einem Erdbeben,  einen
großen Erdrutsch  verursacht, wodurch
mehr als 100 Menschen verschüt.
tet  wurden. Bis jetzt konnten neun Tote
geborgen werden. Nach einer amtlichen Mit.
teilung des Innenministeriums sind bei den
Unwettern 120 Tote und 100 Verletzte zu
beklagen. Es wurden 300 000 Häuser über¬
flutet und 104 Brücken forgeschwemmt. Erd¬
rutsche ereigneten sich 107 in ganz Japan.
Besonders schwer mitgenommen wurde Tokio.

Im Jkuno-Silberbergwerk bei Kobe riß
das Seil eines Aufzuges, der sich in Fahrt
befand. Zwölf Grubenarbeiter
wurden hierdurch getötet.

WaMNUsiW auf-er Elbe
Italiener besichtigen neuen Strafvollzug

i Z e v b e r i c ti i 6er 148 - ? r e s s e

rst. Magdeburg, 30. Juni . Exzellenz No-
oelli.  der Chef des italienischen Strafvoll¬
zuges, und elf Direktoren italienischer Straf.
Vollzugsanstalten trafen in Begleitung von
Ministerialrat Schäfer vom Neichsjustizmini-
sterium in Wittenberg ein, um ans einer
Fahrt durch Mitteldeutschland die neuen
Formen des Strafvollzuges kennen zu ler¬
nen. Ein Besuch des Gefangenenschif-
ses „Biber ", das 150 Strafgefangene be¬
herbergt. und des mit 600 Mann belegten
Strafgesangenenlagers Dessau-Rotzlau wurde
von den italienischen Gästen mit besonderem
Interesse wahrgenommen. Diese Art des
Strafvollzuges, wie er an der Elbstrecke
durchgeführt wird, ist für Deutschland neu¬
artig und ein ersolgreicher Versuch, Straf¬
gefangene auch mit Außenarbeiten  zu
beschästiaen.

Unterhausen, Kreis Reutlingen, 30. Juni.
(Tödlicher Sturz vom Heuwagen .)
Am Mittwochabend wollte der Bauer Chri¬
stoph Vollmer  aus Unterhausen mit sei-
nem Fuhrwerk Heu von der Wiese eines
Freundes abholen. Nachdem der Heuwagen
bereits geladen war, ging Vollmer daran,
noch das Wellseil auf dem Wagen festzu-
machen. Plötzlich stürzte der Bedauernswerte
von dem Heuwagen herab so unglücklich zu
Boden, daß er einen Genickbruch  erlitt,
der zu seinem sofortigen Tode führte.

Ebingen, 30. Juni . (Durch scheuende
Kühe ums Leben gekommen .) Im
hiesigen Krankenhaus erlag der 51 Jahre alte
Landwirt Gotthold Leibfritz  aus Bitz (Kr.
Balingen) den schweren Verletzungen, die er
sich bei einem Unfall während der Heuernte zu¬
gezogen hatte. Er war, als die beiden Kühe
scheuten, zu Fall gekommen und von dem
schwer beladenen Heuwagen überfahren wor¬
den.

AMlt auf dem Walen brannte
Durch Unvorsichtigkeit beim Rauchen

Stuttgart, 30. Juni . Am Donnerstagnach¬
mittag gegen 15.30 Uhr entstand in dem gro¬
ßen, etwa 80—100 Meter langen Bierzelt
der Brauerei Leichtauf  dem Festgelände des
Cannstatter Wasens ein Brand, dem das aus
Segeltuch bestehende Zeltdach  bis zur Hälfte
zum Opfer fiel. Außerdem wurde die Holzkon¬
struktion teilweise angesengt, ein Schaden, der
jedoch in Bälde wieder behoben sein dürfte.
Wie hierzu noch gemeldet wird, entstand das
Feuer durch die Unvorsichtigkeit  eines
am Aufschlagen der Zelthalle beschäftigten Ar¬
beiters, der bei der Arbeit rauchte. Dabei
dürfte der Wind noch glimmende Zigaretten¬
reste oder beim Rauchen entstandene Funken
weitergetragen haben, die auf die Zeltbahnen
fielen und diese auf der Untertürkheimer Seite
in Brand setzten. Das Schlimme daran war,
daß die brennenden Leu,Wandfetzen durch den
ziemlich heftigen Wind weitergewirbelt wur¬
den und so immer wieder neue Teile des Da¬
ches in Flammen setzten. Der Materialschaden
ist bedeutend. Das Bierzelt wurde zum bevor¬
stehenden Schwäbischen Sängerfest errichtet
und war bis ans die Ausschmückung fertig¬
gestellt.

KamyWele-er SS eröffnet
Stuttgart, 30. Juni . Die diesjährigen

Kampfspiele der Schwäbischen Hitler-Jugend
wurden am Donnerstagabend mit einer fest¬
lichen Kundgebung in der Gewerbehalle von
Gebietsführer Sundermann  erösfnet.
3200 Wettkämpfer und Wettkämpferinnen
waren angetreten, und die Fahnen der
Banne, Jungbanne und Untergaue schmück¬
ten das Podium, von wo schmetternde Fan¬
farenklänge den Beginn der Kundgebung an¬
zeigten. Der Leiter der Abteilung für Leibes¬
erziehung bei der Gebietsführung, Bannsüh-
rer Hehl,  sprach die Verpslichtungsworte.
Me Ansprachen des Gauführers des DNL.,

^ Gauamtsleiter Dr. Klettz  und des Gebiets¬
führers Sundermann  waren ein Be¬
kenntnis zu der aufrichtigen kameradschaft¬
lichen Zusammenarbeit, die nach dem zwi-

Der Reichssportführer von Tschammer
undOsten  hat anläßlich der Ausschreibung
zum Sportappell der Betriebe
einen Aufruf zu dessen Durchführung erlas¬
sen, in dem es u. a. heißt:

„Der Neichsorganisationsleiter Dr. Ley
hat am 11. Juni 1938 auf meinen Vorschlag
den Sportappell der Betriebe verkündet. Ich
rufe hiermit alle deutschen Betriebsführer
auf, diesen Appell für das Jahr 1938 in der
Zeit vom 1. Augu st biszum30 . Sep¬
tember  durchzusühren.

Der Sportappell soll zu einer machtvollen
Kundgebung für den Gedanken der Leibes¬
erziehung werden. Er . soll auch den letzten
noch abseits stehenden Volksgenossen sport¬
licher Betätigung zuführen und damit gleich¬
zeitig einen Neberblick über die körperliche
und gesundheitliche Verfassung der Schaffen-
den geben."

Die Ausschreibung des Sportamtes der
NSG. „Kraft durch Freude" besagt, daß der
Sportappell 1938 offen für alle deutschen Be¬
triebe ist. Teilnahmeberechtigtist jedes männ¬
liche Gefolgschastsmitgliedüber 18 Jahre.
Die Betriebe werden in füns Klassen einge¬
teilt, von denen die BetriebsklasseI 12 bis
20 Gefolgschastsmitglieder, die Betriebs-
klasse II 21 bis 120 Gefolgschaftsmitglieder,
die Betriebsklasse HI 121 bis 300 Gefolg¬
schaftsmitglieder, die Betriebsklasse IV 301
bis 1000 Gefolgschastsmitglieder und die
BetriebsklasseV über 1000 Gefolgschastsmit¬
glieder umfaßt. Diese Zahlen beziehen sich
ausschließlich auf die teilnahmefähigen
männlichen Gefolgschastsmitglieder.

schen dem Reichsjugendführer und dem
Neichssportftthrer getroffenen Abkommen auch
in Württemberg zwischen den beiden Jnstan-
zen auf dein Gebiete der Leibesübungenein¬
gesetzt Hatz

Vorsicht beim Naben!
Der nasse Tod lauert

Rottweil, 30. Juni . Im Städt. Freibad am
Neckar ertrank  ein aus Mühlhausen bei
Schwenningen stammender 16 Jahre alter
Schüler der Rottweiler Oberschule. Er hatte
sich beim Schwimmen ohne Erlaubnis des
ausstchtführenden Lehrers von seinen Kame¬
raden entfernt.

Rottenburga. N., 30. Juni . Der 23 Jahre
alte Dienstknecht Wilhelm Glatz aus Hirr-
lingen, der im Gasthaus zum „Hirsch" be¬
schäftigt war, badete mit einem Arbeits¬
kameraden im Neckar. Plötzlich verlor der
des Schwimmens Unkundige den Boden unter
den Füßen und ging unter.  Sein Kame¬
rad konnte ihm nicht zu Hilfe kommen, da
er ebenfalls Nichtschwimmer ümr. Die Leiche
konnte jedoch erst nach mehrstündigen Be¬
mühungen geborgen werden.

Tübingen, 30. Juni . In der Nähe des
Kraftwerks Tübingen-Herrenberg wurden die
Kleider eines aus Tübingen stammenden
Mannes gefunden, der anscheinend im Neckar
gebadet hatte. Es ist festgestellt worden, daß
der Betreffende sich bereits am Dienstagnach¬
mittag von zu Hause wegbegeben hat und
daß er seither nicht mehr zurückgekehrt ist.
Den Umständen nach muß angenommen wer¬
den, daß er beim Baden ertrunken
ist. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Spaichingen,30.Juni . Mitten im Schwimm-
bgd verließen den an und für sich des
Schwimmens kundigen 17jährigen Josef
Braun  von hier die Kräfte. Er versank
vor den Augen seiner Kameraden, die zuerst
annahmen, Braun mache einen Spaß. Erst
als Braun lange Zeit nicht mehr hochkam,
wurden seine Kameraden aus die Gefahr
aufmerksam. Sie riesen den in der Nähe
schwimmenden Reichsbahnassistenten Eugen
Reichard,  der den Bewußtlosen wieder an
das Ufer bringen konnte. Sofort vorgenom¬
mene Wiederbelebungsversuche waren glück¬
licherweise von Erfolg.

GA laubrreS Smirierpürchen
Jüdische Seldschmuggleri» und ihr Freund

verurteilt
Stuttgart, 30. Juni . Die Erste Strafkam¬

mer des Landgerichts verurteilte die 34jäh-
rige ledige Jüdin Nelly Brettauer  aus
St . Gallen und ihren Freund, den 30jäh-
rigen ledigen Ernst Heleine  in Darm¬
stadt wegen versuchter unerlaubter Zah¬
lungsmittelausfuhr und Bannbruchs zu
zwei Jahren Gefängnis  und 100 NM.
Geldstrafe, bzw. zu sechs Monaten Gefäng-
nis  und 50 RM. Geldstrafe. 38500 RM.,
die behördlich beschlagnahmt werden konn¬
ten, wurde zugunsten des Reichs eingezogen.
Gegen Heleinr schwebt zurzeit noch em Ver¬
fahren wegen Rasseschande.

Der Sportappell gliedert sich in drei
Teile.  Im Teil 1, dem „Wettbewerb
des guten Willens ", wick die Aus¬
führung von drei sportlichen Hebungen ge¬
fordert und zwar Medizinballstoßen(6,50
Meter mit 3 Kilogramm- bezw. 8,50 Meter
mit 2 Kilogramm-Ball), Weiispringen(2,80
Meter) und Dauerlausen (1000 Meter in
sechs Minuten).

Im Teil 2, dem ,M ettbewerb der
Mannschaften ", wird gefordert, daß
die Betriebe entsprechend ihrer Größe mit
einer bestimmte» Anzahl von Mannschaften
einen Mannschaftsdreikampf durchführen, der
sich zusammensetzt aus: 8mal 75-Meter°Hin-
dernislaufen, Medizinbatlstoßenund -werfen
und 1000-Meter-Mannschaftslaufen.

Der Teil 8 fleht die „Bewertung der
GrößederBetriebssportgemein-
schaft"  vor.

Der Sportappekk ist bis zum 1. Oktober
1938 durchzusühren. Die besten Betriebe jeder
Betriebsklasse in jedem Gau erhalten einen
zweiten Versuch, um Gau.  bezw. Reichs-
sieg  er zu werden. Dieser zweite Versuch
muß bis zum 31. Oktober durchgeführt sein.

Die Voranmeldung eines Betriebes zur
Teilnahme am Sportappell 1938 ist bis zum
3V. Juli an die zuständige Dienststelle des
Sportamtes der RSG. „Kraft durch Freude"
abzngeben, wahrend die endgültig« Meldung
mit Angabe der teilnahmefähigen männlichen
Gefolgschastsmitglieder spätestens 14 Tage
bevor der Betrieb mit der Durchführung des
Sportappells beginnt, der erwähnten Dienst¬
stelle einzureichen ist.

Belriebssport-Appell vomI. August bis 3«. Sepk.
, Die Durchfiihrusgsbestimmurigen - es Reichssportjührees

KartvsselMr tm Kreis Sreu-ensta-l
Freuden stadt,  30 . Juni . Wie aus

Göttelfingen  gemeldet wird, wurde auf
der dortigen Gemarkung von einer aus Schul¬
kindern bestehenden Suchkolonne ein Kartoffel¬
käfer gefunden. Sofort nach der Entdeckung des
Schädlings wurde auf Anordnung des Bür¬
germeisters der Kartoffelacker, in dem der
Käfer festgestellt wurde, sowie die Umgebung
noch einmal von Erwachsenen abgesucht, die
jedoch weder einen weiteren Käser, noch Eier
oder Larven finden konnten. Es ist durchaus
anzunehmen, daß dieses einzige Exemplar
von dem We st wind aus Frankreich
herübergetragen  wurde und sich auf
dies« Weise in den Kreis Frendenstadt verirrt
Hatz Anlatz zu einer gröhercn Beunruhigung
ist somit nicht vorhanden, doch hat man sich
stets die ungeheure Gefährlichkeit dieses Kar¬
toffel- und Tomatenräubers vor Augen zu hal¬
ten, dessen Weibchen im Jahr etwa 800 Eier
legt.

Zwei Schwaben flogen WelleekvrL
kügevderiekt 6er k48 - ? reüie

gl. Hornberg,  30. Juni . Letzte Woche
wurde auf Sylt von der dortigen Reichs-
segelfliegerschule mit dem doppelsitzigen Segel¬
flugzeug„Kranich" der Tauer - Weltrekord
auf 17 Stunden 22 Minuten hinaufge-
schraubtz Unsere schwäbischen Segelflieger,
die schon lange nach diesem Rekord strebten,
versuchten in den letzten Tagen, denselben zu
überbieten. Am Mittwoch hatten ihre Be¬
mühungen Erfolg. Segelflughauptlehrer
RSFK.-Truppführer Erich Mäher (ein ge¬
bürtiger Geislinger) und NSFK.-Mann
Schneider (ein gebürtiger Döblinger)
starteten am Dienstagabend um 11 Uhr mit
einem Doppelsitzer des Typs „Kranich", dem
„Hau - Boi"  zu einem Weltrekordversuch,
der auch tatsächlich glückte. Die beiden Flie¬
ger, die am Mittwochabend um 8 Uhr glatt
landeten, hatten einen Flug zurückgelegt mit
der Gesamtdauer von 21 Stunden und
2 Minuten,  was einer Verbesserung des
Rekords um fast vier Stunden gleichkommtz
Der Rekord ist bereits zur Anerkennung an¬
gemeldet worden.

Nie Straßknrimber Götze WgeriKtet
Berlin, 30. Juni . Am Donnerstag früh

sind die Gebrüder Walter und Max
Götze hingerichtet  worden, die vom
Sondergericht in Berlin am 24. Juni zum
Tode verurteilt worden sind. Sie haben in
der Zeit von November 1934 bis zum Ja-
nuar 1938 zahlreiche Raubüberfälle— ins¬
besondere durch Stellen von Autofallen—
auf Kraftwagen, Tankstellen und StationS-
kassen der Reichsbahn verübt. Dabei haben
sie von den mitgeführten Schußwaffen rück¬
sichtslos Gebrauch gemacht und mehrere
Personen schwer verletzt. Walter Götze hat
ferner den Polizeivberwachtmeister Hermann
und den Maschinenarbeiter Bruno Lis er¬
mordet.

»
Die Todesstrafe für die Straßenraub»

wird dem gesunden und natürlichen Volks,
empfinden  gerecht. Wir brauchen das
eigentlich nicht besonders zu betonen. Denn
Humamtätsduselei ist gegenüber Halunken,
die in so niederträchtiger Weise ihre Opfer
ausplünderten und bedrohten, völlig fehl
am Platze. Der nationalsozialistischeStaat
hat mit dem raschen Vollzug des Urteils
dargetan, daß er energisch und schnell gegen
das Untermenschentum einareift und es auS
der Gemeinschaft des Volkes, der es ganz
und gar unwürdig ist. ousmerzt.

16  Me vom Wtz erschlagen
Unwetter über Ostpreußen

Königsberg, 80. Juni . Ueber Ostpreußen
ist ein schweres Unwetter niedergrgangen,
das in der ganzen,Provinz erhebliche
Schäden  verursacht Hatz Durch den hef¬
tigen Wirbelsturm  wurden starke
Bäume geknickt oder entwurzelt, Fernsprcch-
leitungen gestört und Dächer abgedeckt. Im
Kreis Neidenburg wurden mehrere Ar¬
beiter,  die in einem großen Schuppen vor
dem Unwetter Schutz gesucht hatten, erheb,
lich verletzt,  als durch den Wirbelwind
das Dach und Teile der Mauer einstürzten.
Auch auf den Feldern und in den Gärten
wurde Schaden angerichtet. Von einem so
schweren Unweiter ist Ostpreußen seit langem
nicht heimgesucht worden.

Die orkanartigen Nordweststürme der letz¬
ten Tage haben den Wasserstand des Kuri-
schen Haffs auf einen so hohen Stand ge¬
bracht, daß die angrenzenden Wiesen
völligüberschwemmt  sind. Man ver.
sucht jetzt, das Heu mit Tragstangen nach
höher gelegenen Stellen zu befördern. Im
Kreis Insterburg wurden bei dem mit dem
Unwetter verbundenen schweren Gewitter
16 Kühe  auf der Weide vom Blitz er¬
schlagen.  Leider hat der Sturm auch ein
Todesopfer gefordert. In der Nähe von
Darkehmen erlitt ein'S t r a ße n wKr t er,
der seinen Dienst versah, durch einen her-
abfallenden Bau mast  so schwere
Verletzungen, daß er bald daraus starb.
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Christof und seine Kinder
Von K. il Waggerl

Da treffe ich Christof, den Sägefeiler , bei
dem verhalte ich mich gern ein wenig. Wir
sitzen nebeneinander auf der Bank und füh¬
ren ein sparsames Gespräch. In der Jugend
nahmen ihn Auswanderer mit, sie dachten,
daß er einen geduldigen Arbeiter abgeben
werde, weil er so stark und schweigsam und
schwerfällig war . Aber da irrten sie, drüben
entkam er ihnen und schlug sich allein durch.
Viele Jahre lang als Melker auf den Far¬
men. als Zimmermann bei den Kahnfräch¬
tern . kein Mensch begreift, wie er das fertig
brachte. Freilich trug es ihm auch weiter
nichts ein. Er kam zurück, wie er gegangen
war . nur ein mächtiger Schnurrbart ist
ihm in der Fremde zugewachsen. Den Pflegr
er nun mit großer Sorgfalt , und beim
Kartenspielen hat er seinen Vorteil daran,
weil er ihn unmerklich bewegen und seinem
Gespan auf diese Weise die Sauen und
Trümpfe inzeigen kann. Ein sonderbarer
Mensch!

Ich denke an einen Abend im Herbst, um
die Zeit der Hirschbrunst. Ich suchte Pilze
am Waldrand , eben bückte ich mich, da
knackte es plötzlich in einem dichten Busch
vor mir . Ich sah unterwärts hin, aber dann
nahm ich den Blick schnell wieder weg. denn
dort lag ein Büchsenlauf in einer Astgabel.

Nun dämmerte es ja schon, weit und breit
.war kein Mensch unterwegs . Und mir ging
'blitzschnell allerlei durch den Kopf.

Mach kein Aufheben, dachte ich. Es kann
-ja sein, daß der Mann im Busch zufrieden
-ist, wenn du nur ruhig weitergehst.

Weiß Gott, das war ein langer Weg über
idie Wiese, mit diesem Büchsenloch hinter
'mir . Erst weit unten nahm ich mir den Mut
,«nd sprang über den Zaun . Im gleichen
Augenblick sah ich einen langen Kerl aus
lden Stauden lausen, der kam mir bekanntvor.

Ich ging dann ins Dorf, setzte mich vor
-Christofs Haus auf die Bank und wartete.
Mach einer kleinen Stunde kam er auch
!Wirklich langsam die Gaste herauf.

Christof, sagte ich, wo steckst du? Schau
/her . ich bringe dir Pilze mit.
, So , meinte er und sah in meinen Hut.
iDiesmal hast du aber Glück gehabt, fügte
-er harmlos hinzu.

Christof ist ledig, er kann keine Frau fin¬
den. Bräute hatte er genug, es waren ihrer
fünf die Jahre her, wenn ich richtig zähle.
Jede lief ihm bereitwillig ins Haus und
dachte da Ordnung zu machen und sich all¬
mählich einzunisten. Das gelang auch im
Anfang. Christof zeigte sich gefügig und um-

Igänglich, bis nach der gewissen Zeit das
Kind zur Welt kam. Und von Stund an
war der Mann wie verwandelt , es half
nichts mehr, weder Keifen noch Heulen. Das
Kind behielt er. aber die Braut jagte er
davon.

Er brauchte sie nicht mehr, oder was sonst
«der Grund sein mochte, er hatte sie satt , und
'wenngleich das schändlicher Undank war,
man mußte doch zugeben, daß die Kleinen
nicht schlecht dabei fuhren, so wie sie der
Reihe nach in diesem Sündenhaus auf¬
wuchsen.

Christof hat sie in allen Spielarten um
-sich, das ist feine Freude : Blonde und
!braune , behäbige und zartere, aber alle
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durchaus wohlgeraten, die Bräute waren ja
auch keine Eulen gewesen.

Der Kinder wegen gab er sogar das Zim¬
mern auf und wählte sich ein häuslicheres
Gewerbe, er wurde Sägefeiler . So kann er
nun in seiner Werkstatt sitzen und findet
Kurzweil genug an dem fröhlichen Leben,
das ihm um die Beine wimmelt.

Drüben , sagt er manchmal nachdenklich,
drüben hätte üb auch noch etliche. . .
Das Muskoch—

Ich nehme es mit den besten Köchen der
Welt aus, was die schwierige Kunst des
Muskochens betrifft. Ein Frauenzimmer
träfe es überhaupt nie. denn das ist eine
Männerkost, keine Windbäckerei. Es hilft
nicht, wenn dir einer sagt, nimm so viel
Mehl und so viel Schmalz und Wasser und
Salz , da muß viel Unwägbares dazukom¬
men, ehe sich diese vier Urelemente des Ge¬

nusses glücklich vereinigen. Du mußt es ver¬
stehen, das Mehl mit der richtigen Hitze und
Schnelligkeit abzubrühen, und nebenher,
gleichsam mit dem inneren Blick, mußt du
das Fett in der Pfanne überwachen und den
Zeitpunkt erhaschen, in dem es eben zu
rauchen anfangen will. Nicht, daß es etwa
schon im geringsten rauchte, das wäre um
eine Ewigkeit verfehlt.

Niemals aber brächte eine Frau die
Sammlung und Entschlossenheitdes Geistes
aus, die nunmehr nötig wird . In Zeit von
zwei Vaterunsern ist das Mus gar oder es
ist rettungslos verdorben. Während du das
erste hersagst, bräunt sich der Kuchen unter¬
wärts . beim Amen wendest du ihn blitzschnell
mit einem glückhaften Ruck, und bei der
siebenten Bitte ziehst du das fertige Mus
vom Feuer . Funken schwelen dir auf der
Haut , der würzige Rauch treibt dir die Hel¬
len Tränen aus den Augen. Aber das kön¬

nen auch Freudentränen fein, ein letztes Mal
rührst du die krümelige Maste durch, locker
und goldgelb fällt sie von der Schaufel, und
ein unbeschreiblicher Wohlgeruch steigt dir
in die Nase. Mit Mühe hältst du das Wasser
deiner Begierde im Munde zurück, wenn du
nun gegen den Lössel bläst, um den ersten
Bissen zu verkosten.
Sommergäste

Sommergäste sind überhaupt merkwürdige
Geschöpfe. Wenn irgendwo ein Bogel auf
dem Zaun sitzt, um seine Federn zu putzen,
und es kommt ein Sommergast des Wegs,
dann schweigt der Vogel und wartet mit
seinem Geschäft, bis der Fremde vorbei¬
gegangen ist. Aber der kann nicht schweigen,
der muß mit dem Finger auf den Vogel zei¬
gen und einen Schrei ausstoßen : Seht her.
ein Kuckuck! Und dann fliegt der Vogel da¬
von und kommt lang nicht mehr. Natürlich,
weil ihn das ärgert , er ist gar kein Kuckuck,
sondern ein Häher. Andere Sommergäste
wieder sind über alles Maß hinaus neu¬
gierig, besonders die weiblichen, und es gibt
fast nur solche, soweit ich mich entsinne. Woimmer ein Kind am Wege sitzt, das eben erst
ein wenig krähen kann, gleich wird es in
ein weitläufiges Verhör gezogen, wie es
den» hieße und wer sein Vater sei, lauter
sehr peinliche Fragen . Das Kind darf ja
schweigen und sich sein Teil denken, aber
unseremem ist es weniger leicht gemacht.
Zum Beispiel habe ich einmal, als mir sonst
nichts einfiel, die Fensterläden an meinem
Hans blau angestrichen, alle bis auf zwei
im Untergeschoß, die sind braun geblieben.
Die Dorfleute regt das nicht weiter auf , sie
begreifen, daß einem zur Unzeit die Farbe
ausgehen kann oder die Geduld, aber die
Sommergäste bringt so etwas außer Rand
und Band . Sie samnteln sich vor dem Hause
an und beraten die Sache unter sich. Etliche
ziehen Schlüsse aus meinen Geisteszustand,
auf meine Gemütsart , andere meinen, ich
müsse auf jeden Fall ein Mensch von Eigen¬
art sein, und wieder andere bezweifeln das,
die raten auf eine völlig zerrüttete Ehe. Und
wahrhaftig , es fehlt nicht viel daran , daß
sie recht behielten, denn auch die Haus¬
genossen mischen sich in den Streit und wol¬
len die Schande nicht länger dulden. Ich
weiß nicht, vielleicht werde ich tun . was
Salomon getan hätte . Ich werde noch ein
paar Fenster rot und gelb dazumalen.
Dann heißt mein Haus das Regenbogen-
Haus, und alle sind zufrieden.

Habe ich jemals von etwas anderem als
von Gräsern und Käfern zu erzählen ge¬
wußt , von den Wiesen und Aeckern im näch¬
sten Umkreis oder von Taglöhnern lind klei¬
nen Kindern ? Und der Welt habe ich weis¬
gemacht. was wunder daran sei. als ob die
Leute noch gar nicht wüßten, daß das Gras
ohne Nachdenken wächst und ein Taglöhner
eben auch seine Flausen im Kopf hat . — So
sagt Karl Heinrich Waggerl, der feinsinnige
österreichische Dichter irgendwo in seinem
Wagrainer Tagebuch, Insel -Verlag Leipzig.
Jawohl , er macht der Welt weis, was wun¬
der daran sei, und er sieht das Größte, was
ein Mensch sehen kann, Wunder über Wun¬
der überall und ein blutvolles warmes Herz
in allen Dingen, deren Pulsschlag man ver¬
spürt, sobald Waggerl mit seinem Zauber¬
stab daran rührt.

Wenn der Kuckuck schreit. . .
Von Karl Nurlcert

Es ging aus Mitternacht . Peterl , der junge
Sergeant , saß im Unterstand an einem
schmalen, rauhen Tisch und schrieb an einem
langen Brief.

Der Unterstand war ein Kellerloch, über
dem früher einmal ein Bauernhof stand, der
auf der Karte den Namen Maison Rouge
führte . Von dem Hof war jetzt nichts mehr
vorhanden.

Das Kellerloch aber war jetzt Fuchsberg
benamst und war die Behausung der Streif,
leute. Es war da nicht viel anders als sonst-
wo. Halbversaulte Strohsäcke, tropfende
Wände , ein winziges eisernes Oefchen. Waf¬
fen. Pappschachteln eine Talgfunzel und un¬
rasierte Gesichter.

Der Peterl schrieb trotzdem an einem lan-
j gen und schönen Brief . Er war an seinen
Schatz gerichtet. Allerhand Sachen standen
darinnen über die sich eine junge frische
Bauernmagd treuen kann. Unter anderem
dies : ..In acht Tagen gibt es Urlaub iür
mich. Wenn der Kuckuck schreit, bin ich da¬
heim bei dir !"

Als Peterl mit seinem Brief fertig war.
legte er ihn zu dem Kartenhäufchen, das
seine Kameraden vor Abend geschrieben hat¬
ten, und dann saß er. das Kinn in die Hand
gestützt, auf der Holzbank da und schaute in
die Kerzenflamme die fortwährend leise hin
und hex wehte. Die andern lagen auf ihren
Strohsäcken und schliefen.

Schlafen , das lag Peterl jetzt fern. Bor
einer Patrouille blieb man nach seiner Mei-
mmg am besten munter . Schlafen. daS konnte
man Hinterher.

Am Nachmittag hatte der Hauptmann den
Peterl rufen lasten. ..Filzhofer ' , hatte er ge¬

sagt, „die Division benötigt einen Gefan-
genen."

„Wäre nicht das erstemal!' hatte Peterl
bei sich gedacht.

Zwischen dem Hauptmann und chm wurde
sodann noch das Nötige besprochen. Es han¬
delte sich um ein feindliches Postennest, das
Peterl und seine Leute ausheben sollten. Die
Sache war klar. Peterl hatte sich zudem schon
seit längerer Zeit in Gedanken damit be¬
schäftigt.

Das letzte Wort des Hauptmanns -. „Also,
nicht wahr , um 12.30 Uhr verlassen Sie die
Stellung . Unsere Posten werden benachrich¬
tigt."

Und nun saß also Peterl . schaute immerzu
in die Kerzenflamme und dachte über seinen
Auftrag nach. Ganz einfach war die Geschichte
ja nicht mußte er sich sagen. Zuerst der ver¬
dammte Draht . Bis man da wieder hindurch
war ? Und dann kam ja erst die Hauptbuch'.
Manchmal ging so was dreckig hinaus . Das
letztemal hat es ihm zwei Leute gekostet. Aber
freilich, da waren sie eben dumm angekom¬
men. Daß sie gerade an einen Unterstand
hinrumpeln mußten?

Wär ' ihm zuwider, dem Peterl , wenn es
am Ende wieder so hinausging . So was
kann er jetzt nicht brauchen. In acht Tagen
will er wieder einmal auf der Eisenbahn
fahren . Die Sephi hat schon dreimal geschrie¬
ben. sie könnt' es schier nimmer erwarten.
Die wird ja Augen machen, wenn sie das
liest, was er ihr heut' geschrieben hal!

Als Peterl eine halbe Stunde hernach mit
dem Sixtus , dem Wenzel, dem Ander! und
den drei andern zum Bachgrund Hinabstieg,
war er nicht recht bei der Sache. Die Sephi!
Allweil ging ihm die Sephi im Kopf herum.
Wenn er nimmer heimkäm' was wollst die
Sephi ohne ihn ansangen?

Hoppla, da hat »r schon wieder einen

Stein -brocken übersehenl Das macht einen
Lärm, und die andern verschütteln die
Köpfe. Kann der Peterl nicht bester acht
geben? Daß dem Peterl so was passieren
kann!

Für eine Patrouille war es eine schöne
Nacht. Der Himmel leicht überzogen. Ein
schwacher Mondschein. Grad so. wie man
sich's wünscht.

Hin und wieder stieg eine Leuchtrakete
hoch. Aber bis sie ihren Lichtschirm aus¬
spannte. lag man schon längst auf deni
Bauch.

Ein Paarmal ließ sich ein Kauz hören.
„Huuk, Huuk!" Auch das hatte nichts weiter
zu bedeuten. Man kam recht gut dabei vor-wärts.

Dann stieß auf einmal der Wenzel den
Peterl ein wenig in die Seite . Der Wenzel
wollte was gesehen haben. Also auf alle Fülle
hinlegen! Eine Weile lag man da und
horchte. Nein, es war nichts. Also weiter!

Man hatte den Bach überschritten, nun
war man bald an Ort . Wenn man am Bo¬
den hinlag , konnte man bereits das feindliche
Drahtverhau erkennen.

Dan » wieder einmal der Kauz. „Huuk!"
Diesmal hörte man's von links her. Kurios.
Dem Peterl wollte das nicht recht Vorkom¬
men. Er wußte doch, wie so ein Kauz tut.
Schon kleinweis hatte er das gewußt. Uber
nun dieses? Nein, da war was nicht richtig.

Plötzlich bekamen sie Feuer . Von hinten
und von der Flanke zugleich. Der Ander!
ließ einen leisen Aechzer hören und fiel auf
den Rücken.

„So . jetzt istP gefehlt!' knirschte Peterl.
Aber er suchte sich noch zu helfen, so gut es
gehen wollte. Ruhig verteilte er seine Leute.

Aber die Sache stand ungleich. Der Franz,
mann war im Vorteil. Sie waren ja auch
mehr. Dielleicht doppelt so stark.

Der Sixtus fällt.
Der Wenzel liegt da und regt sich nimmer.

Zwei andere sind verwundet und stöhnen:
„Hilf, Peterl ! — Laßt uns nicht liegen!'

Ja , wie soll der Peterl denn helfen? Es
hat ihn doch selbst jetzt erwischt! Und sonst
ist keiner mehr vorhanden. Ein paar sind in
der Dunkelheit entkommen.

Peterl , nachdem er seine letzte Hand¬
granate geworfen hatte , war mit Bauchschuß
in einen Granattrichter gekrochen und dort
unbemerkt liegen geblieben. Bald schwanden
ihm die Sinne.

Die Nacht ging hin. Der Morgen däm¬
merte. In grauer Frühe lag das Land. Kein
Laut.

Peterl schlug die Augen auf. griff um sich.
Von nassen Gräsern fiel ihm der Tau ins
Gesicht. Allmählich kam ihm die Erinnerung.

Er iühlte einen tödlichen Schmerz. Seine
Hand , sein Nock war voll Blut . Ein brennen-
der Durst quälte ihn. Trinken!

Mit letzter Kraft raffte er sich auf. und
auf allen Vieren schleppte er sich hin zum
"^ ch. Er tauchte die Hand in das Wasser.

n paar Tropfen konnte er schöpfen. Sein
eigenes Blut färbte den kargen Trunk.

Da —? Er horchte. Aus einem Walde rief
ein Kuckuck. Der erste in diesem Jahr.

Peterl sank die Hand, die er noch an den
Lippen hatte. Langaus legte er sich hin bei
den blauen Bachblumen. „Ach —!'

Dann wieder der Kuckuck.
Peterl schlug noch einmal die Augen auf.

„Sephi ! - O Sephi !'
Der erste Morgenstrahl brach ins Tal . Ein

zartes Lüftchen flog daher, sauste leise in den
Gräsern.

Peterl sah und hörte das nicht mehr.

Her̂ uSseâ «« im Auftrag der
Ha « S Renbt RS.-Prelle Mari¬ng . Mm a. D.
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